
v i tn der Stadt für Abholer monatlich 18 Mk.,ezugspreis durch Boten bezogen monatlich 20 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 21 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 1 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Letpztg Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geletſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.
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Die Aeuſlche Antwort an Me Kepargkionsornniſſion.
Die gefährüchen „ſtrateriſchen“ Siſenbaßnen am Rhein,

Marmmeldungel gus Oöerſchleſien,
Der Wortlaut der deutſchen Note.

„Befriedigende“ Beurteilung innerhalb der R. K.
Berlin, 31. Mai. Jn der der Reparationskommiſſion am

29. d. M. durch die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion in
Paris übergebenen Note wird folgendes ausgeführt:

Unter Bezugnahme auf ihre Note vom 9. Mai d. J.
und die Beſprechungen, welche inzwiſchen in Paris ſtattge-
funden haben, beehrt ſich die deutſche Regierung, in der
Anlage einen Plan über die Einnahmen und Ausgaben des
Reiches im Rechnungsjahre 1922 mitzuteilen.

Die Erhöhung der Einnahmen
gegenüber dem zur Zeit dem Deutſchen Reichstag vor-
liegenden Haushaltsplan beruht auf einer erneuten Schäsung
der deutſchen Steuern einſchließlich des Steuerkompro-
miſſes unter Berückſichtigung des in letzter Zeit ermittelten
Aufkommens des vorangegangenen Jahres und der ſeit der
letzten Schätzung fortgeſchrittenen Geldentwertung.

Zu den Ausgaben
wird folgendes bemerkt: Die Zuſchüſſe für die Vetriebsver-

waltungen ſind beſeitigt. Für die Lebensmittelverbilligung
Millionen gegennberſind für das Jahr 1922 nur noch 9560

17,2 Milliarden Mark im Jahre 1921 vorgeſehen. Jm üb-
rigen ſind die Subventionen und Subſidien, ſoweit es die
Rückſicht auf beſtehende Verpflichungen und die Möglich-
keit der Einſtellung der Unterſtützungen zuließ, weggefallen
und beträchtliche Streichungen bei den Ausgaben-Anſätzen
vorgenommen. Auf dieſe Weiſe ſind im Haushalt 1922
gegenüber 1921* Ausgaben im Betrage von 24,5 Milli-
arden Mark abgeſetzt worden.

Bei dem außerordentlichen Haushalt der Allgemeinen
Reichsverwaltung und den Betriebsverwaltungen ſind gegen-
über den Anſätzen des Etats Erſparniſſe in Höhe von
zuindeſtens drei Milliarden Mark in Ausſicht genommen.
Die Erzielung weiterer Erſparniſſe innerhalb der Reichs-
verwaltung iſt in die Wege geleitet.

Schwebende Schuld.
Die deutſche Regierung iſt entſchloſſen, jedes weitere

Anwarhſen der ſchwebenden Schuld nach Kräften zu ver-
hindern. Sie iſt jedoch davon überzeugt, daß unter den gegen-
wärtigen finanziellen Verhältniſſen ſolcho Anſtrengungen
nicht durchgeführt werden können, wenn Deutſchland nicht
eine ansreichende Unterſtützung im Wege einer auslän-
diſchen Anleihe erhält. Vorausgefetzt, daß dieſe Unterſtützung
binnen angemeſſener Friſt verfügbar wird, unternimmt es
die deutſche Regierung, ſich mit der Angelegenheit auf fol-
gender Grundlage zu beſchäftigen:

1. Der Stand der ſchwebenden Schuld vom 31 März
1922 gilt von jetzt ab als ver normale Höchſtbetrag.

2. Wenn am 30. Juni 1922 oder am letzten Tage eines
der folgenden Monate der Betrag der ſchwebenden Schuld
den normalen Höchſtbetrag überſchreitet, ſo werden Schritte
getan werden, um ſicher zu ſtellen, daß die Ueberſchreitung
innerhalb der folgenden drei Monate zurückgezahlt wiro,
und zwar entweder:

a) mit Hilfe von Eingängen, welche die Ausgabenin den drei Monaten überſteigen, ſoweit ſolche Eingänge
verfügbar ſein ſollten, oder

b) durch die Aufnahme von Krediten auf andere Weiſe
als bei der Reichsbank und in einer Form, die nicht die
Zuflation erhöht.

Wenn trotz dieſer Schritte der Betrag der ſchwebenden
Schuld am Ende der drei Monate noch den normalen Höchſt-
betrag überſchreitet wird die deutſche Regierung alsbald

Borſchläge für den Ausbau des Steuerſyſtems
einbringen mit dem Ziele, daß noch in dem jeweils lau-
fenden Rechnungsjahr, oder, wenn davon mehr als die Hälfte
abgelaufen iſt, binnen 6 Monaten ein Betrag beſchafft wird,
welcher nicht geringer iſt als die bereits vorhandene und
jede bis zum Ende des Rechnungsjahres vorausſichtlich
noch weiter entſtehende Ueberſchreitung.

Nachprüfung:

Auf der Grundlage des Schreibens, das die Repa-
rationskommiſſion am 21. März 1922 an den Reichskanzler
gerichtet hat, erilärt ſich die deutſche Regierung grundſätz
lich mit den in dieſem Schreiben vorgeſehenen Nachprü-
fungen einverſtanden. Sie geht dabei davon aus, daß vieſe
Nachprüfungen die Spuveränität Deutſchlands nicht an
taſten, den geregelten Gang der Verwaltung nicht ſtören
und in die durch das Steuergeheimnis geſchützten Ver
mögensverhäöltniſſe und Angelegenheiten der einzelnen
Steuerpflichtigen nicht eind ringen ürfen.

Was die Einnahme anbelangt, ſo wird die deutſche
Regierung dem Garäntiekomitee ohne Einſchränkung alle
eſetzlichen oder reglementariſchen Beſtimmungen mitteilen,
ie wird mit dem Garantiekomitee über die Maßnahmen

zur Anwendung der Steuer- und Tarifgeſetzgebung ins Be
nehmen treten und alle notwendigen Erleichterungen zur
Nachvräfung ihrer Ausführung gewähren. t

Was die Ausgaben anlangt, ſo muß die deutſche Re-
gierung darauf hinweiſen, daß es in Deutſchland bereits
eine Prüfung des Ausgabendienſtes gibt, die dazu dient,
Etatsüberſchreitungen zu verhüten. Sie iſt bereit, die Wirk-
ſamkeit dieſer Prüfung, ſoweit er erforderlich, zu verſtärken. feindliche
Die deutſche Regierung wird dem Garantiekomitee jede
Möglichkeit geben, ſich über die Wirkſamkeit der
Prüfung zu vergewiſſern.

Kapitalflucht.

regierung iſt es ihr bisher nicht möglich geweſen,
Frage neuer Vorſchläge über Maßnahmen zur Rückführung
geflüchteter Kapitalien und zur Bekämpfung der Kapital-
flucht abſchießend zu klären. iſt aber mit der
parationskommiſſion dahin einig, daß alles getan werden
muß, um das angeſtrebte Ziel zu erreichen.

Sie wird alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen,
um die Rückführung im Wege einer äußeren oder inneren
Anleihe zu erreichen. Jm übrigen erklärt ſich die deutſche

Regierung bereit, über die Einzelheiten einer Bekämpfung
der Kapitalflucht zu verhandeln. Die deutſche Regierung
wird der Reparationskommiſſion vor dem 30. Juni 1922
be Programm für die obenerwähnten Maßnahmen unter-

reiten.

Siewer

Autonomie der Reichsbank.

Die völlige Unabhängigkeit der Reichsbank gegenüber
der deutſchen Regierung iſt durch das Geſetz vom 26. Mai
dieſes Jahres ſichergeſtellt.

Statiſtik.
Die deutſche Regierung hat angeordnet, daß die ſta-

tiſtiſchen Veröffentlichungen wieder auf der Baſis der Vor-
kriegszeit erfolgen. Sie wird dem Garantiekomitee eine
Aufzeichnung über den gegenwärtigen Stand dieſer Ver-
öffentlichungen mitteilen und ſchlägt vor, die auf dem
Gebiete der Statiſtik liegenden Fragen mit dem Garantie-
komitee im einzelnen zu vereinbaren.

Bei Abgabe der vorſtehenden
deutſche Regierung davon aus, daß die Reparationskom-
miſſion die in der Entſcheidung vom 21. März 1922
vorgeſehene Regelung ver Reparationsleiſtungen nunmehr
für endgültig erklären wird.

Der Note beigefügt iſt eine Ueberſicht über die Neu-
regelung des Etats.

Erklärung geht die

e

Paris, 31. Mai. Die Reparationskommiſſion erklärte
ſich bei der Prüfung der deutſchen Antwortnote von den
Teilnehmern der Note, die das Gleichgewicht des deut-
ſchen Haushelts, die ſchwebende Schuld, die Einrichtung
der Finanzkontrolle und die Maßnahmen gegen die Ka-
pitalflucht betreffen, durchaus befriedigt. Ferner erklärte
die Reparationskommiſſion, daß dagegen die Teile der Note,
die die Stellung der Reichsbank und die inneren Stati-
ſtiken behandeln, eine eigene Arbeit der Reichsregierung
(d. h. ohne vorherigen Verhandlungen mit der Repara-
tionskommiſſion. D. Red.) darſtellen. Dieſe Teile der
per werden von der Reparationskommiſſion noch geprüft

rden.

Auf Deutſchlands Koſten.
Jm engliſchen Oberhauſe erklärte am Dienstag Lord

Nyltom im Namen der engliſchen Regierung, daß die jähr-
lichen Koſten der Reparationskommiſſion auf 700 000 Pfund
Sterling veranſchlagt werden, welche die deutſche Regie-
rung direkt bezahle. Der engliſche Vertreter in der Re
parations kommiſſion erhalte 7400 Pfund Sterling.

Die Ausſichten für die internationale Anleihe.

Vorbedingung: ein engliſch-franzöſiſcher Schutzvertrag.

Paris, 31. Mai. Nach einer Meldung des „Oeubvre“
herrſcht über die Frage der internationalen Anleihe ziem-
licher Peſſtmismué voc. Kindersley habe von ſeiner Un-
ternehmung in London nicht die erwartete Unterſtützung
zurückgebracht. Morgan ſehe auch keine Grundlage zu
einem ſoliven amerikaniſchen Geſchäft. Höchſtens der Hol-
länder Viſſering, der Holland und die neutralen Länder
vertritt, iſt über die Ausſichten ermutigt. Der „Neuhork
Herald“ weiß über die Stimmung innerhalb des inter
nationalen Anleihekomitees zu berichten, daß, ſolange eine
r Entente nicht vollkommen ſei, dieicht für eine internationale Anleihe als außerordentlich
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Crirs betrachtet werden müßte; denn wenn Frankreich und
naland nicht in vollem Einvernehmen zuſammenarbeiten,

fen von

S

geübten!

Mit Rückſicht auf die Arbeitsüberlaſtung der e
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Skagerrak.
Heute vor ſieben Jahren war es, als ſich die beiden

größten Flotten der Welt gegenüberſtanden, als die junge
deutſche Flotte das Märchen der engliſchen Unbeſiegbarkeit
zur See zerſtörte.

Am 31. Mai ſtießen deutſche Hochſeekräfte vor, um ge
meldete engliſche Flottenteile ſüdliche Norwegens zur Schlacht
zu ſtellen. Das deutſche Aufklärungsgeſchwader unter Vize-
admiral Hipper, Schlachtkreuzer, etliche kleine Kreuzer und
20 Torpedoboote ſichteten um 4,30 Uhr die Spitze des
Feindes, vier kleine Kreuzer, die ſofort nach Norden ab
drehten. Bei der Verfolgung traf man Uhr auf

Schlachtkreuzer, umgeben von einer Anzahl klei-
nerer Kreuzer und Zerſtörer. Auf 13 Kilometer Entfernung
wurde das Feuer eröffnet. Nach halbſtündigem Kampfe grif-

Norden her 5 engliſche Kampfkräfte der ſchweren
Queen Elizabeth-Klaſſe ein, gleichzeitig kam unter Admirak
Scheer das deutſche mit 22 Linienſchiffen

rn und 89 Torvedobooten

5,20

c

tGros

Feind lief ſofort mit erhöhter Fahrt nach Norden ab
und ſuchte um unſere Spitze öſtlich herumzuholen. Die
deutſche Flotte drehte ſofort nach Oſten ab und lief dem
Feind parallel auf die jütländiſche Küſte zu. Nach etwa
einer halben Stunde tauchte von Norden her die engliſche
Grand Fleet unter Admiral Jellico auf, 20 Liniengroßkampf-
ſchiffe mit einer Diviſion Schlachtkreuzern, vielen kleinen
Kreuzern und vier Flotillen Torpedobovten. Unſere Spitzs
geriet in 2 Feuer, wurde auf Weſtkreis herumgeworfen,
gleichzeitig gingen die Torpedobvotsflotillen zum Nahangriff
vor. Jn dreimaligem ſchneidigen Angriff, der ſich bis
zur Dunkelheit hinzog, wurde der Feind nach Nordoſten
abgedrängt. Es ſtanden bis jetzt im Kampfe: 25 engliſche
Großkampfſchiffe, 6 Schlachtkreuzer „6 ältere Linienſchiffe.

er,Auf beiden Seiten dazu viele kleine Kreuz Zerſtörer
und Torpedoboote. Die Nacht ſah die deutſchen Krieger
und Torpedoboote im Nahangriff gegen den Gegener, der
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ooren über
gegen Morgen das Feld geräumt hatte,
deten und Schiffbrüchigen den deutſchen Torpeéedos
laſſend. Ein vom Kanal herbeigefunktes engliſches Linien-
ſchiffsgeſchwader kam am Morgen des 1. Juni in Sicht
der Aufklärungsſchiffe, drehte aber ſofort nach Norden ab.

Dies iſt in kurzen Strichen das Bild der Schlacht.
Der Engländer verlor (amtlich zugegeben) 3 Schlachtkreuzer,

2große 6 kleine Zerſtörer, dazu jetzt einwandfrei feſtgeſtellt
1 Linienſchiff, 1 Panzerkreuzer, 1 kl. Kreuzer, 5 Zerfrsrer,
zuſammen 11 Kampfeinheiten und 11 Zerſtörer, jm „nzen
172 880 Tonnen.

Die deutſchen Verluſte betrugen mit 1 SHahtreuzer,
1 Linienſchiff, 4 kl. Kreuzern, 5 Torpedobooten, zufammen
6 Kampfeinheiten und 5 Torpedobooten 60 720 Tonnen.

Die Behauptung Jellieos, er hätte die fliehende deutſche

Flotte vergeblich verfolgt, widerlegt er ſelbſt durch ſeine
amtliche Meldung ſeines Eintreffens in dem 390 Meilen
vom Kampfplatz entfernten nördlichen Stützpunkt Seapa
Flow bereits am 1. Juni. Die deutſche Flotte blieb als
Sieger auf dem Schlachtfeld.

Es iſt durch einen engliſchen Lügenfeldzug verſucht
worden, aus Skagerrak ſich ein zweites Trafalgar zurecht-
zuzimmern, viele habens geglaubt, die meiſten belächelt.

Die deutſche Flotte hat in Seapa Flow ihr Grab ge-
funden. Der Geiſt von Skagerrak aber lebt, in ſtiller Ar-
beit ſoll er die ſeeliſche Zerrüttung des Volkes nieder-
kämpfen. Der alte Seemansmut der Frieſen iſt noch nicht
gebrochen, er gehört zu den beſten Stützen unſeres Volkes,

ſind.die uns heute noch geblieben

dann ſei es unmöglich, eine Anleihe für den Wiederaufbau
Europas auf die Märkte zubringen. Dieſem Gedanekn gaben
Morgan und Viſſering vor dem Anleihekomitee deutlich
Ausdruck; das Ergebnis hiervon war, daß die franzöſiſche
und die engliſche Regierung ſofort eifrig Verhandlungen
begannen, um den franzöſiſch- engliſchen Schutzvertrag zum
Abſchluß zu bringen.

Eine Dreißig-Rillioner- Geſellſchaft.

Verlin, 31. Mai. Geſtern iſt hier eine DreißigMils
lionen- Geſellſchaft aus Mitgliedern der Schwerinduſtrie (dac
bei Stinnes und Krupp) gegründet worden zu dem Zweck
der Pflege der Handelsbeziehungen mit Rußland. Sitz det
Geſellſchaft ſind Moskau und Berlin.



Hilfferding Totſchaſter in Moskau
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt der

frühere „Freiheit“Redakteur Hilferding von der Regie
rung zum Botſchafter in Moskau auserſehen worden. Sein
Agrement in Moskau ſoll bereits nachgefucht fein.

Die neue Schikane der Entente.
Millionenkoſten um ein Nichts

Dem deutſchen Botſchafter in Paris iſt, wie bereits
eſtern von uns gemeldet wurde, von dem Präſidenten der
otſchafterkonferenz eine Note übergeben worden, die die

Entmilitariſierung oder mit anderen Worten die Vernfchtungzahlreicher rheintſcher Eifenbahnen verlangt. Rach einer halb

amtlichen r unterliegt die Note gegenwärtig der
Prüfung der zuſtändigen Stellen. Es kann aser jetzt ſchon
eſagt werden, daß dieſe Forvernngen, die ükrigens Koſten
n einer zur Zeit noch nicht zu überfehenden Höhe verurfachen

würvsen, jedenfalts zum größten Teile im Artikel 13 des
Friedensvertrages keine Stützen finden.

Es handelt ſich, wie aus den beiden der Note bei
gefügten Anlagen hervorgeht, um folgende Linien:

Anlage l bezeichnet die zurzeit in Ausführung be-griffenen Arbeiten deren ſofortige Einſtellung verlangt wird.
Hierunter ſind 4 Eiſenbahnlinien angeführt. 1. der Bau der
zweigleiſigen Strecke Hamborn- Geldern iſt einzuftellen, 2. die
zweigleiſige Strecke Oſterrath-HolzheimLislarSernau darf
nur ein Gleis bekommen, 3. die Strecke Aachen-Düren-Köln
darf nur zwiſchen Aachen und Düren viergkleiſig werden,
4. die Strecke Trier-Ehrang-Koblenz darf. nur zwiſchen Trier
und Ehrang vier Gleife erhalten.

Jn Anlage 2 ſind unter vier Punkten die bereits
beſtehenden Anlagen aufgeführt, deren Zerſtörung oder Ab-
ändernug im Anren blick der Ränmung des beſesten Gebietes
zu betrerkſtelligen iſt. Hiernach ſind 1. die ſtrategiſchen wei
gleiſigen Strecken Remagen-Hollesſeim, LosheimBad, Mün-
ſter- Homburg, ſowie die Gabelung Hillesheim-Gerolſtein- Lom-
mersweiler eingleiſig zu machen. 2. Die militäriſchen Zwecken
dienenden Verbindungen der Streken Geldern-Weſel, Gel-
dernCleve, Erpel-Remagen und Sinzig und Bodendorf zu
zerſtören, desgleichen die Verbindungen der Strecken Hohen-
rein- Oberſchleſien. Rüdelsheim-Ockenheim, Odernheim-Stau-
dernheim. Die Rheinbrück en en alten. 3. Zahlreiche
in einer Unterlage aufgeführte hauptfächlich für militäriſche
Zwecke gebaute Einrichtungen, wie militäriſche Vahrntteigr,
Ausladergamven. Berfleguungsſellen nfw. zu zerkören. 4. Die
in einer weiteren Unteranlage auf erührten Einrichtungen
zur Wiederverproviantierung, wie Depots und Munitfons-
parks uſw. gleichfalls zu zerſtören.

Armes Oberſchlefien!
Neuer polniſcher Terror.

Jn Breslau ſind Meldungen aus Oberſchleften einge
troffen, wonach es dort geſtern zu Unruhen gekommen iſt.
Die polniſche „Grenz-Zeitung“ veröffentlichte geſtern Auf-
rufe, in denen die polniſchen Arbeiter aufgefordert werden,
mit allen Mitteln die deutſchen Arbeiter zum Berlaſſen ihrer
Stellungen in Oberſchleſfien zu zwingen. Den unmittelbaren
Anlaß zu den Zuſammenrottungen gab aber ein Aufſtand des
polniſchen Eiſenbahnarbeiterverbandes, der die polniſchen
Eiſenbahner auffordert, ſie ſollten fich alle nach Kattowitz
begeben, um dort Maßregeln zu treffen, die deutſchen Eiſen
bahner zu erſetzen. Daraufhin ſind große Maſſen von Ar
beitern in Kattowitz eingetroffen und treffen immer neu
ein, die mangels jeder Vorbereitung für eine Unterbringung
nun auf der Straße liegen und, verärgert durch enttäuſchte
Hoffnungen, ſkandalieren.

Jm übrigen wirkt ſich ſchon ſeit einigen Tagen ein immer
ſtärkerer national-polniſcher Terror aus, der die deutſchen
Arbeiter auf ihren Arbeitsſtätten bedroht, der ſich aber
auch gegen die polniſch- ſozialiſtiſchen Arbeiter richtet. Jn
den geſtrigen Abendſtunden nahmen die polniſchen Unruhen
an Heftigkeit zu. Trupps von 20 bis 500 Leuten durchzogen
polniſche Lieder ſingend die Straßen von Kattowitz. Per-
ſonen, vie für Deutſche gehalten wurden, verprügelte man
aufs grauſamſte. Jn der Mühlſtraße wurden drei Leute vor
dem Hauſe des Deutſchen Volksbundes halbtot mißhandelt.
Auch auf dem Wilhelmsplatz wurden mehrere Leute ſchwer
mißhandelt.
Die Beſatzungstruppen und die Polizei ſehen tatenlos den

Ausſchreitungen zu.
Auch in der Umgebung von Kattowitz herrſchen ſolche Zu
ſtände. So wurden auf der Baildonhütte und der Fer-
dinandagrube die deutſchen Arbeiter ſchwer mißhandelt. Jn
Laurahütte ereigneten ſich ähnliche Vorfälle. Die Ortſchaften
Ruda, Kunzendorf, Kaulsdorf, Makuſchau und Bielſchowitz
uſw .durchziehen polniſche Banden, die mit Gewehren aus-
gerüſtet ſtnd. Jn Ruda erhielt eine Anzahl Grubenbeamter
polniſche Drohbriefe.

Korfanty nicht Wohyivode.
Das amtliche polniſche Prefſe-Büro dementiert die

Nachricht, daß dem Führer der oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen
Korfanty die Woywodſchaft des polniſchen Teiles Ober-
ſchleſiens angeboten worden fei. Als kommender oberſchle-
ſiſcher Woywode wird in polniſchen Kreiſen Ryner genannt-
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Die Briefportoerhöhung angenommen.
Berlin, 31. Mai. Die neue Poſtgebührenordnung, die

vom Reichsrat bereits genehmigt wurde, beſchäftigte geſtern
den Poſtgebührenausſchuß des Reichstags. Die vier erſten
Punkte, die die Erhöhung der Brief- und Poſtkartengebühren
umfaſſen, wurden nach der Vorlage unverändert an-
angenommen.

Unruhen in Südweſtafrika.
Die Deutſchen ſelllen wiederkommen!

Rotterdam, 31. Mai. r Deutſchſüdweſtafrika, das
chon ſeit einiger Zeit unruhig jſt, ſind die eingeborenen
tämme mit der neuen Lage wenig zufrieden. Sie fordern

alle Unabhängigkeit oder doch wenigſtens Rückkehr zu dem
Alten Zuſtande. Verſchiedene Hottentottenſtämme ſind im
offenen Aufſtand begriffen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen
Polizei und ihnen gab es beiderſeits Tote und Verwundete.

Belagerungszuſtand in Jtalien.
Rom, 31. Mai. Um Zuſammenſtößen zwiſchen Fasziſten

and Kommuniſten ähnlich wie in dem Vororte San Lorenzo
vorzubeugen, hat die italieniſche Regierung alle öffentlichen
Umzüge und Volksverſammlungen verboten. Jn Rom,
ren Mantug, Cremona wurden die auf unbeſtimmte

erteilten Waffenſcheine eingezogen und in den beiden
letztgenannten Provinzen wird außerdem das Tragen von

gerboten.

Aus Staöt und Amgebung
Der Monat Juni.

Der Roſenmonat Juni hält ſeinen Einzug in das
Land. Wir alle begrüßen ihn, der uns die herrlichen Kin
der der Blumengöttin Flora bringt, mit großer Freude und

hoffen von ihm ein recht ſommerliches Regiment. Nach der
ſchönen und hilfreichen Juno hat der Brachmonat, wie er
nöch genannt wird, ſeinen Namen erhalten. Deshalb wollen
wir wünſchen, daß er uns in der Tat zu einem ſchönen und
lieblichen Sommermonat werden möchte, der die Menſchheit
an Leib und Seele ſtärkt, wie er die Früchte auf dem
Felde und in den Gärten der Neife entgegenführen ſoll.
Daran, daß er auch der eigentliche Gewittermpnat iſt, den-
ken wir weniger gern. Gewifſermaßen als Entſchädigung
dafür ſtehen wir unter dem Zeichen der Rofe. Roſen
haben wir ar das 833 Jahr hindurch, ſeitdem die
Kunſt des Gärtners ſo eutende Fortſchritte gemacht hat,
aber es find und bkeiben Treibhauspflanzen, denen der Duft
der im Freien gewachſenen Rofe, wie uns dünken will, doch
nicht eigen iſt. Eine herrliche, ſüße, ſtolze duftige und in
prächtigſten Farben ſchimmernde Blume iſt ſie, die Roſe.
die unit Recht die Königin unter den Blumen genannt

Mädchen, die ſie gern an ihrem Buſen oder ihren Gürtel
ſtecken und den fie umgaukelnden Duft mit umſo größerem
Wohloehagen aufnehmen, wenn ſie von ihm ſtammt. Jm

Juni blüht aber auch ein beſcheidenes Blümelein, das außer
feiner ſchönen Farhe nichts zu bieten hat, das nicht duftet.
Und doch war es die erklärte Lieblingebkume des erſten
deutſchen Kaiſers, Wilhelm l. Es iſt die blaue Kornblume,
die aus dem im Winde wogenden Getreide hervorlugt. Trotz
ihrer Einfachheit iſt fie ebenfalls viel begehrt. Ferner bringt

uns der Juni den längſten Tag und die kürzeſte Nacht,
den Johannistag, den Siebenſchläfer, der uns kaum noch
ſchrecken kann, ſowie die Johanniskäfer oder Glühwürmchen.
Am 15. Juni gedenken wir Kaifer Friedrichs, „Unſere
Fritz“, den das deutſche Volk zu früh verloren hat und
den es nie vergeſſen wird, auch nicht in dieſer ſchweren
Nachkriegszeit.

Noch immer fchrutziges Waſfer!
Als Beſtätigung unſerer geſtrigen Notiz erhalten wir

von einem Leſer folgende Zeilen:
Es iſt ja leider eine trübe Ecfahrung der Gegemvart,

daß alles teurer und ſchlechter wird. Trotzbem hatte men
es wohl nicht erwartet, daß ſelbſt das liebliche Naß, das durch
unſere Waſſerleitungen fließt, wohl teurer, aber doch nicht
ſchlechter werde. Und doch iſt dem fa. Die Klagen der
Merſeburger Hausfrauen werden immer dringender und find
faſt ſchon zur Gewohnheit geworden. Wenn es früher zu den
ſeltenften Ausnahmen gehörte, daß das Leitungswaſſfer ein
mal etwas trübes Ausſehen hatte, ſo iſt es jezt gerade un
gekehrt. Man freut ſich in der Tat und dar ganze Haus
halt erhält ſofort Nachricht von der freudigen Kunde, wenn
ausnahmsweiſe mal auf einige Minuten klares Waſſer dem
Leitungshahn entſtrömt. Dieſe Kalamität müßte denn aber
doch ſchleunigſt beſeitigt werden. Nicht nur, daß unſeren
Hausfrauen, die in der Gegenwart vhnehin ſchon genügend
Sorgen haben, auch noch auf dieſe Art nd Weiſe das
Haushalten ungemein erfchwert wird, ſondern euch ganz be

Für den Monat Juni
muß wegen der ungaufhörlichen, neuen Preisſteigerungen,
namentlich für das Zeitungsdruckpapier, der Bezngspreis anf
21.00 Mark, einſchließlich Botenlohn auf 23.50 Mark, er
höht werden, um wenigſtens einen Teil der dem Verlage
erwachſenden Mehrausgaben wieder herettzubrtngen.

Wir vertrauen, daß unſere alten Freunde und Leſer
auch weiterhin die uns auferlegten ſchweren Opfer uns
tragen helfen werden.

Merſebnrger Tageblatt
(Kreisblatt).

ſchmutzig-trübeBeziehung iſt das
Waſſer ungemein gefährlich. Denn ſchließkich muß das Waſſer
trotz ſeiner noch fo aöſtoßend ausſehenden Färbung doch zum
Kochen und Trinken herangezogen werden. da man doch un

ſonders in hygienmiſcher

möglich Tage lang vhne Waſſer auskommen kann. Und
wieviele Hausfrauen denken gerade in diefer Woche vor
Pfingſten daran, ihre große Wäſche ab zuhealten, und daß

dieſe heutzutage in den Geldbeutel kein Keines Loch reißt,
weiß jedermann.
burger erleben, daß ihre Wäſche in dem Waffer anſtatt
ſauber und weiß zu werden, nur braun und ſchrngig wird.
Und ſo wartet man von Tag zu Tag
geblich! Hoffentlich geht man in den maßgebenden Stellen
einmal energiſch und baldigſt an eine durchgreiſende Unter-
ſuchung des Uebelſtandes, deſſen Beſeitigung zu fordern
das gute Recht jedes Bürgers iſt! W.

Soweit der Stoßſeufzer eines überars rihigen und ge
mäßigten Herrn aus unſerem Leferkreffe. Erhebltch
temperamentvsller klangen die Klagen aus dem Munde von
Hausfrauen, die uns geſtern und heute Prosen des Leitungs-
waſſers in Gläſern brachten: eine dicke, undurchſightige,
bhraune Tunke, ekelerregend anzuſehen! Jn allen uns be
kannten deutſchen Städken, wo Grundwafſerderforgung vor-
herrfcht, wird das Leitungswaſſer erft über Snteifenungs-

Hier hält manfilter geführt, ehe es in die Röhren geht.
das nicht für nötig, wie in techniſcher Hinſicht unſere Stadt
verwaltung früher im Zuſtande froheſter Vnrſchuld ſich be
funden zu haben ſcheint. Die Entrüſtung der Vevölkernng
über die Waſſerverhältniſſe iſt zweifellos berechtigt, da der
Schaden allein an Wäſche, der heute fatt unerſetzlich iſt,
ſchwer ins Gewicht fällt. Es muß unbedingt ſchleunigſt für
Abhilfe geforgt werden.

Konzert der VolßsFing-Akademe.

Mit der Aufführung von Känig Roather, die ſich
die Merſeburger Volksfingakademie zum Ziele geſetzt hattke,
wurde ein Stück mittelalterlicher Heldenſage wieder lebendig.
Rother iſt ein lombardiſcher König, der unter wunder-
baren Begebenheiten die Kaiſertochter aus Bzanz n
Einſt konnten fahrende Spielkente von ſolcher Vol shelden
nicht genug ſingen und ſagen, bis nun diefe mittelalterliche
Dichtung in neuzeitlicher Muſik ihre Auferſtehnng erlebte.
Das Muſikwerk, von Joſef Krug-Waldſee. einem Kom
poniſten der nachromantiſchen baut fich in drei Teilen
auf, die in lebensvollem Wechſel Chöre und Solopartien
bringen. Führend iſt das Orcheſter, das den Zufammen-
hang zu vermitteln, die Seelenſtimmu des einzelnen und
der Maſſen zu verdolmetſchen hat. „O Jugend, v Liebe,
ihr ſtrahlet ſo fein in Zs Menſchenherz wie der Sonnen-

klingt in herrlechen Tönen immer wieder durch
n Prolog hindurch, während in König Rothers Meerfsert

neben kriegeriſcher Begeifteru nmutige Weiſiüngen De ſarte dramatijge Lebendigtel debertſht die
nbrtgen Teile der Kompoſition. Von den Soliſten muß en

wird. Sie iſt der Liebling aller, namentlich aber holder

erſter Stelle Fraulein Milda Hornickel als Kaiſertochtet
Oda genannt werden, die mit fhren prächtigen Stimma
mitteln beſonderen Beifall erntete. Herr Fritz Merſfec
berg Jena ſang mit ſeinem beßerrſchenden Bariton den

König Rother und gefiel durch Fülle und Umſang feines
Organs. Unter den kleinen Soloßariien iſt der kurze Ge
ſang des Hervlds zu nennen, veffen weicher und ſchmiegſarner
Tenor zu arv en e berechtigt, während die Worte
des Kaiſers (Baß) ſich von den Hersoldsrufen wenig vorteil
aft abhoben. Vor allem waren die Chöre von tieftter

Wirkung. Der Dirigent, Seminarmnſiklehrer Wilhekm
Trenkner, zeigte ſich in den Chorgeſängen als ein
Mann, der ſeine Sängerſchar zu überaus hohen Leiſtungen
fortführen und begeiſtern kann. Auch das Zuſammenwirken
von Chören, Soliſten und dem Orcheſter, weles das
Halleſche Stadttheater geftelkt hatte, gefſchaß in durchaus
einwandfreier Weiſe. Es war erfreukich, daß auch des

Publikum, das den großen Turnhallenraum bis auf den
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örterungen über das Wiklensleßen wird

letzten Platz füllke, in jubelnder Dankbarkeit und rauſchendemBeifall feine hohe Befriedigung zu erkennen gab, für alle
Mitwirkenden gewiß der ſchönſte Lohn.
Paäragesgiſche Arbeitsgeureinſchafßt des Oberlehrer Hemprich.

Mittwoch, den 31. Mai, abends 8 Uhr, findet wieder
im „Herzog Chriſtian“ eine Verſammlung der pädagogiſchen
Arbeits gemeinſchaft ſtatt. Reben den pfychologifchen Er-

e tie Gefchichtemeine s Lebens“ von Helen Keller beſprochen. Dieſe
Lebensgeſchtchte der Taubſtummen und Blinden iſt ein
bedeutſamer Beitrag zur Erziehung des Menſchengeſchklechts.
Wen ſoll man mehr bewundern, das taubſtumme und blinde
Geſchöpf. das durch Energie, die beiſpiellos iſt, ſich zu
dem höchſten Wiſſen durchringt, oder ihre Lehrerin, die
in Opfermut, Geduld und Güte Licht in das Dunkel dietes
ausgeſtoßenen Menſchen bringt? Beide betrachten ihre Be
gegnung als den unerh?eten Zufall ihres Lebens. Hach-
intereſſante Auffchlüſffe über die yſychologiſche Natur des
Menſchen gibt uns dieſes Buch. Setne Lektüre i eine Fund-
grube für die Pfrrholsgen und zeigt in hervorragender Weife

die Macht der Erziehung. Jedermann iſt herzlich will-
kommen. (S. Anzeige.

KRenteubarfhiätje uns ſoziale Fürſorge für Altrentu er.

Das BVerſorgungsamt Weißenfels ſchreibt uns:
Die Gewährung von Vorſchüffen auf die nach dem

Altrentner eſetz zuftehenden höheren Verſorgungegebü rniſſe
an hilfsbedürftige Altreutner iſt grundfözlich Aufgabe der
Verſorgungsbeßörden. Die Fürſorgeſtellen verweiſen Alt-
rentner, die bei ihnen Vorſchüffe beantragen, an die Verſor-
gungsbehörden: ſchrifttiche Anträge leiten ſie an dieſe Sterken
weiter. Die Fürſoargeftellen ſelsſt Zreffen nur austrhnis
weiſe in beſonders dringenden Fällen ein. Jhre Unter
ſtüsungen werden in Forn von Vorſchüfſen gegen ſchrif liche
Aretungserklärnngen gezahlt. Soweit Geneinden und
Armen versende Unterſtützungen an Alſersrentner zazlen
können auch dieſe Beträge auf die höheren Serſorgung?ge ühr-
niſſe angerechnet werden, wenn eine Abtretungserklärung
von den betreffenden Altrentnern vorliegt.“

AbLſchitv abend in Reingelebrott'l.
Am heutigen Abend ſchließt die diesjährige Spielzeit

des RNheingoldbrett'les mit einer Kabarettvorſtellung, und
einem Ehrenabend für den Vortragsrünſtier P. atts der
Hoffmannsloß. Diefer wie akte übrigen Kräfte werden das
Kabarett zu einem ſtimmungevollen Abſchluß bringen.

An atie ehematigen Donſfchüter?

Einem von vielen Seiten lange gehegken Wunſche en
ſprechend wird beabſichtigt, einen Verein alter
Domſchüler ins Leben zu rufen. Es ergeht deshals an
alle ehemaligen Schüler unferes Gymnaſiums die Auf
forderung zu einer Beſprechung am Donnerstag abend im
Ratskeller zu erſcheinen. Alte und Junge find herzlich
zingelzoen: es iſt gleichgültig, wie kange der Befuch der
Anſtalt gedauert hat und mit welchem Zeugnis der Ab
gang erfolgt iſt. Alle ſind durch ein gemeinſames Band
mit ihrer agalg mater verbunden

nennen e
n rAus Areis und Tachsarkreifen

ä0jähriges Fubiläum des HKricgerbverrins.

Großgräfenderf, 39. Mai. Sonntag. den 28. Mai,
beging unſer Kriegerverein fein 50ährkges Jubiläum. Aller-

wärts grüßten in den Straßen Syrenpfurten, tumitten das

g 2 r d r r a e r rnnd dann müſſen es die armen Merſe krugen reichen Sutrkanden- und Flaggenſchmnud. urch
Farkelug und Kommers wurde das Feſt bereits Sonnabsens

„Herzlich willkommen Kameraden“ die Gäſte. Die Hän er
Durch

eingekeitet. Sonrrtag morger nghm der Kriegerverein ge-

niſſe er rung s r W Mrronnun immer ver ſchkvfſen an ernem T rnkgottesdtenfte t E. i den trag
Kunden traferr 21 auswärtige Verelne, teilweiſe bis 180

r 7 S 23 nächMann ſtark, hier eit. Der Feſtzug marſchierte zunächſt
nach dem Denkmal, wo durch Anſprache und Kranuznieder-
legung der gefaklenen Kamernhen in würdiger Weiſe ge-

dacht wurde. Von hier aus ging es zum Feſtplatze, wo der
Vorſitzende die fremden Vereine begrüßte. Die Frauen und

Jungfrauen überreichten dem Jubilar eiten goldenen Kranz,
während die Vereine Fahnennägel ſchenkten. Dis in die
Abendſtunden hinein herrſchte auf dem fchönen, ſchateigen
Feſtplase ein fröhli5es, kamerudſchaftliches Treiben. Wohl
jeder iſt von hier geſchieden mit bleibenden, ſchönen Er-
innerungen an unfer Jubelkfeft.

Brand anf der Grube Ceeilir in Lützkendarf.

Mücheln, 29. Mai. Eingeäſchert wurde durch einen
nächtlichen Brand das Keſſelhaus der Grube Lükendorf.
Die Feuerwehren der Umgebung lokaliſierten den Brand.

Schweres Automobilungläck.

Lützen, 30. Mai. Geſtern abend ereignete ſich hier
ein ſchweres Automobilunglück. Ein in der Richtung nach

Leipzig fahrendes Auto, deffen Jnſaſſen, zwei Herren, ſich
auf der Fahrt nach dem Bodenſee befanden, fuhr mit voller
Kraft gegen einen Baum. Beide Jnfaſſen wurden ſehwer
verwundet, das Auto ſtark beſchädigt. Der ſchnell hinzu-
gerufene Arzt leiſtete die erſte Hilfe und veranlaßte die
Unterbringung der beiden Verunglückten im Krankenhauſe.

Aus Aerger Selbßmord veräbt.

Srlbe a. S., 29. Mai. Aus Aerger in den Tod
gegangen iſt eine hieſige Einwohnerin. Ein hiefiger Ein
wohner, der vor dem Kriege nach Amerika ausgewandert war
und ſeit dem nichts wieder von ſich hatte hören laſſen,
ſandie ſeiner hier lebenden Frau n eingerahmkes Bild.
Erboſt, daß nichts weiter dabei lag, warf die Frau das
Bild ine Feuer. Als aber tags darauf ein Brief dea
Gatten eintraf mit der Mitteikung, daß im Bilde ſechs
Hundertdsllarnoten (180.000 Mark) eingeſchloſſen ſeien, er
hängte ſich die Fran,



hbörigen

Aus Provinz und ReichVBerhaftete Einbrecherbanden. O etzte Depeſchen
Apolda, 29. Mai. Nachdem erſt kürzlich zwei Einbrecher ermittelt worden ſind, die für 80060 Mark Wolt Das Geſpenſt der Sauktionen vorlänfig gebannt

geſtohlen hatten, wurden jetzt wieder gleich zwei GruppenEnbrechern dingfeſt gemacht, die drei Färbereien ge Paris, 31. Mal (Eig. Drahtber.) Die ReparationsWnnteten und Wolle ad Seide mitge kommiſſion hielt geſtern eine offizielle Sitzung ab, als deren

nommen hatten. Jn einem Falle handelt es ſich um Garnes Ergebnis mitgeteilt wird, daß ſie von der deutſchen Antwort
im Geſamtwert von rund 60 000 Mark. nunmehr befriedigt ſei und in einer entſprechenden Mit

teilung an die deutſche Regierung das proviſoriſche Mora-Magdeburg rüſtet ſich!
Wagdebarg, 89 Maß Magdeburg rüſtet ſicht Wenige torium als endgültig bis Ende des Jahres verlängert er

Wochen nur werden noch bis zu der auf den 1. Juli feſt
eſetzten Eröffnung der Mitteldeutſchen Ausſtellung ver
treichen.

fieberhafte m a Pilze e Hallen, WirtHaftslokale und Pavillons aus der Erde.e Ausſtellung iſt nach der wiſſenſchaftlichen und induFlung nicht zufrieden iſt, aber in dieſer Frage bleibt die
ſtriellen Seite äußert reich und vielgeſtaltig. Der Geſamt- Meinung der Reparationskommiſſion ausſchlaggebend, zu
d d u eſeri er e. r mal Poincare ſelbſt deren Souveränität vor einigen Wochen,
eutſchen Volkes in kern r We de jede eLandesbehörden, wiſſenſchaftliche Jnſtitute, Jnduſtrie, Ge z 7 eine jed Reparationserörterung verweigerte,

werbe und Handel haben ſich in ſelten ſchöner Weiſe zug ſo ſcharf betonte.
einem harmoniſchen Geſamtdild vereinigt, das einen Ueber
blick über deutſches Kulturſtreben und deutſche Wirtſchafts S
leiſtung gibt. Magdeburg rüſtet ſich! Nicht nur Tautss
farbenfreudige Symphonen in ſeinen Hausfaſſaden haben es s
zu dem Geſpräch des Tages gemacht. Die ama beſonders London, 31. Mai. Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in
iſt der beredte Zeuge, daß es verjüngt und verſchönt dem einem Leitartikel, es ſei von großer Bedeutung, daß Groß
Jungborn entſteigen will. Das Jntereſſe des geſamten Jn- Ahgteund Auslandes iſt für die Miama in regſter Weiſe wäch. ge rian nen ſeine Freundſchaft mit Frankreich aufrecht erhalte

und wenn möglich erweitere. England ſei aber nicht ge-
wä Zneigt, ſich. durch einen formellen Paakt zu verpflichten,

Berliner ſtädtiſchen Arbeiter. noch weniger durch eine Allianz. Wenn Lord Derby annehme,
BVerlin, 31. Mai. Am Dienstag fanden im Reichs daß die Mehrheit ſeiner Landsleute bereit ſei, ein ſchrift-

en r n des r San ves Uebereinkommen einzugehen, das zu einer militäriſchen
von Möllendorff Verhandlungen über die LohnforderungensSorett nder ſädtiſchen Arbeiter für den Monat Mat ſtatt. Rache tion zur Zerter aus Frankreichs oder kegend eines
fünfſtündiger Sitzung wurde dann ein Schiedsſpruch gefällt gandern Landes verpflichten würde, ſo kenne er das britiſche
der die Stundentöhne der ungelernten Arbeiter auf 14 M. Volk nicht genügend.
bis 18 M. feſtſetzte, die der angelernten Arbeiter auf 14,407

Der heutige Dollarſtand.

Die englifche Abneigung gegen ein Bündnis
mit Frankreich.

Der Schledsſpruch über die Arhnforderungen der

bis 18,50 M. Handwerker erhalten 15,20 bis 19,50 M
pro Stunde. Die Löhne der jugendlichen Arbeiter werden
im gleichen Verhältnis érhöht. Weibliche Arbeiterinnen ſollen
7596 der Löhne der männlichen Arbeiter erhalten. Beide an 99 u.. 94Parteien behielten ſich eine Erklärung über die Annahme geute vorbörslich 277—-279, um 12 Uhr mittags 273.

dieſes Schiedsſpruches vor, die innerhalb vierzehn Tagen abge e a. tgeben werden ſoll. Wie mitgeteilt wird, bedeutet dieſer rbeitseinſtellung bei der „Rheiniſchen Republik
eine Mehrbelaſtung der Stadt um 36 Milli-

onen Mark.S i e HKöln, 31. Mai. Die Druckereiarbeiter ſowie Angeſtellten
der „Rheiniſchen Republik“ haben in einer Verſammlung

Die Uhr der Roſa Luxemburg. vom 29. Mai beſchloſſen, infolge der hetzeriſchen Artikel
Berlin, 30. Mai Vor der Strafkammer des Landgerichts ſind des Verlages und der Zeitung die Dienſte zu verweigern S

zwei frühere Offiziere, der Leutnant Ernſt e Arbeiter nehmen die Folgen dieſes Beſchluſſes auf
Oberleutnant Bracht, angeklagt. Krull wirr eſchuldigt, Sri z.r ſich und rechnen mit der gewerkſchaftlichen Unterſtützung.die Uhr der Frau Roſa Luxemburg entwendet zu haben 9 ſchaft lich ſtützung
ferner wird ihm vorgeworfen, daß er eine Anzahl Photo-
graphien und andere Papiere Roſa Luxemburgs ſich
gebracht und vernichtet habe. Der Angeklagte beſtreitet in. 31 9 a centſchieden, einen Diebſtahl begangen zu haben, die Uhr Wien, 31- Mai. Am Dienstag abend haben ſich die
habe er an ſich genommen, um ſie den Angehörigen Roſa bürgerlichen Parteien auf das neue Kabinett geeinigt. Bun-
Luexmburg- ſpäter wieder zuzuſtellen. deskanzler wird der Führer der Chriſtlichſozialen Partei,

Der angeklagte Leutnant gibt an, daß er beim Regi- Prälat Dr. Seipel, Miniſter des Aeußern wird der bisherige
ment Reinhart geſtanden und am Tage der Tötung Roſa Handelsminiſter Dr. Alfred Grünberger, der einzige Nicht
Luxemburgs im Edenhotel geweilt habe, um dort BefehleEyarlamentarier des Kabinetts. Außer Seipel gehören dem
entgegenzunehmen. Er ſah bei dieſer Gelegenheit, wie die r rolseke r Miene Luxemburgs in einer re von Offi- Kabinett noch ſechs Chriſtlichſoziale und drei Großdeutſche
zieren von Hand zu Hand gezeigt wurde und nahm ſie
an ſich, damit ſie nicht verloren ginge. Wer ihm die Uhr Sdes Wiener Staatsanwalts Dr. Frank als Vizekanzler das

i n r »geflontoe a P T e e 2 e canch Pen n re leſe her Portefeuille für Jnneres, ferner die Miniſterien für Juſtiz
in Be ega t t b u 90 n a Z. e 4 e e 3 2ſcheut, die Uhr abzugeben, weil er fürchtete, in den Verdacht und Handel. Das jetzt beſonders wichtige Finanzminiſterium

Das Kabinett Seipel--Grünberger.

der Ermordung Roſa Luxemburgs zu kommen. Er fuhr übernimmt der ehemalige Graf Auguſt Segur, der bisherige
erſt nach Weſtpreußen, von dort nach Hamburg auf Urlaub. KFinanzreſerent des Landes Oeſterreich. Der abtretende
Die Uhr nahm er mit und ließ ſie bei ſeinen Eltern in Bundeskanzler Schober wird auf den Wunſch der bürger
Hamburg. J P 3 ger n Oberleutnant Vogel s S wghnd die wenen der lung Kart dcknecht glichen Parteien insbeſondere der ChriſtlichSozialen, wieder
Offiziere war der Angeklagte Krull als Zeuge geladen, aber das Polizeipräfidium übernehmen.
richt erſchienen. Er wurde ſpäter unter dem Verdacht

des Mordes an Roſa Luxemburg verhaftet, nach acht-
monatelanger Unterſuchungshaft aber wieder auf freien Fuß
geſetzt. Schließlich hat der zweite Angeklagte Bracht dies

Der Wahlſieg der ungariſchen Regierung.

Budapeſt, 31. Mai. Das amtliche Ergebnis der un-
Uhr im Auftrag Krulls nach der Redaktion der „Roten Sgariſchen Wahlen in der Provinz liegt jetzt vor: Endgültigk

Fahne“ gebracht. St ult hat auch eitilge Photographien, Poſtkarten und wurden gewählt: 83 Regierungspartei, 10 Oppoſition, 2 So

Krull heo Uch nige graphien, oft n u ganz ſi e itZeugnisabſchriften Roſa Luxemburgs in Beſitz gehagt. re Im t z ſih rin feſte r zet.
gibt dazu an, daß er am 15. Januar 1919, dem Todes Sfür die Regierung der Mitte. Es iſt keinerlei Aenderung
tage Roſa Luxemburgs und Liebknechts, den Auftrag ge- des Kurſes zu gewärtigen. Die Königsfrage bleibt offen.
habt habe, Roſa Luxemburg in ihrer Wohnung zu ver S
haften. Dort habe er Roſa Luxemburg nicht angetroffen eund nun beſesl gemäß ſämtliche Vehältnifſe durchſucht. Dabei Ein ungetreuer Kaſſenbste.
c on en rn ling in Beſitz behalten F Hamburg, 30. Mai. Mit fünf Tauſenddollarnotennd von dem Anagaeklagten längere Ze Beſit t 9 e. re tnd ſchließlich vernichtet worden r betrachtete fie da iſt der Kaſſenbote Ganzloff entflohen. Er war von einer
mals Wie er hegte augibt, als Trophäen. rachtere hieſigen Bankfirma mit dem Gelde in Begleitung eines

Die Anngl o hon Stagtsanwaltſchaft, daß der An zweiten Boten nach dem Finanzamt geſandt worden, dort
klagte ge h u per Wo un don en enhur ließ er ſeinen Begleiter draußen warten, ging in das

t men hatde, bereitet ruft eboch t e n da Gebäude hinein und verſchwand durch einen zweiten Aus
nitenoinmen van veltreiter urttä, Roy gr. n V gang. Er wurde zuletzt geſehen, als er in Büchen den Zug

er im Vorverfahren ſich in dieſem Sinne geäußert habe. ch Berlin beſtieg. Ganzlof ſich ch Schröd derEr meint, daß er ſich damals u die Tr nach Berlin beſtieg. Ganzloff nennt ſich auch Schröder odera e amals über die Tragweite ſeiner Martens. Die geſchädigte Firma hat eine Belohnung von
Angaben nicht im klaren geweſen iſt. Der Verteidiger 25 000 Mark auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt
Rechtsanwalt Bahn ſtellt feſt, daß Krull ſchon damals JBracht geäußert hab ie Uhr Ange i ii zurückgeben. Der Verteidiger beantragt, eine
Anzahl Offiziere des Korps Roßbach als Zeugen zu ver- München, 31. Mai. Direktor Doerr von den Zeppelin
nehmen. Der zweite Angeklagte Bracht, der von Rechts werken in Friedrichshafen hat in der Vortragswoche zugunſten
anwalt Rettkowſki verteidigt wird, hat die Uhr im März der „Oberbayriſchen Flugſpende“ vor einer dichtgedrängten
1920 bei Krull gefehen, als beide beim Korps Roßbach Zuhörerſchaft in der Techniſchen Hochſchule in München die

ſtanden. kg daß l von zirka W WegeDer Staatsanwalt beantragt gegen beide Angeklagte kräften und 100 Kilometer Faſſungsvermögen den Paſſa-e drei Monate Gefängnis. gt gegen be ugertag gier, Gepäck und Poſtſchnellverkehr zwiſchen Europa und

Entente wieder aufgehoben werde, neue Flughäfen ange-Ein 2 in.Ein Euſtmord in Berlin legt ſeien und die nötige Funken- und Wetternachrichten-
Berlin, 31. Mai. In der Prenzlauer Straße wurde dienſt eingerichtet iſt. Drei Tage nach ihrem Erſcheinen

Dienstag vormittag kurz vor 11 Uhr ein Luſtmord ent werden europäiſche Zeitungen in Amerika und amerikaniſchedeckt. Ein drei Jahre altes Mädchen, die Tochter eines in Europa geleſen werden können. Von München wird man

Friſeurs, iſt von Unbekannten in einen Keller gelockt und in achtzig Stunden nach Chicago reiſen und ein Brief
dort ermordet worden. Dem Kind ſind vier Stiche in die von Buenos Aires nach Europa wird ſtatt 18 nur ſechs
Bruſt beigebracht worden, außerdem iſt ihm das Gelenk der Tage brauchen, ſobald das ZeppelinBauverbot der Entente
einen Hand faſt durchſchnitten. Das Kind rief nach der mächte fällt.
eutter, die auch auf den Hilferuf herbeieilte, jedoch von

dem Täter nichts mehr zu ſehen bekam. Das Kind iſt ſeinen Aufgedeckte Salvarſan- und Kokainſchiebungen,.
t oben 31. Mai. Jn Billigen wurden von der PoVerletzungen bereits erlegen.

lizei umfangreiche Schiebungen von Salvarſan und KokainBeim Vaden ertrunken. aaufgedeckt. Es gelang, die Waren zu beſchlagnahmen und
f Wollin, 30. Mai. Nach einer Blättermeldung aus mehrere Perſonen zu verhaften.

Wollin ſind zwei Knaben, die im Haff badeten, ertrunken. rIn Grenzog ertranken ein 17 Kbriger Gorenerieheling und An Morchelvergifeung geſtorben.

30. Mai. Jn Gleißen (Neumark) ſind i
ts Ullrich an Mor

n re

in 18 jähriger Knecht beim Baden im Schäferteich. Jn2 eißt Gewäſſern der Umgegend von Altenburg ſind dieſer Töchter (5- und Zjährig) des Landwirage fünf Perſonen beim Baden ertrunken. f e geee

Sklären wird. Damit iſt die Reparationsfrage, wie immer
die Anleiheverhandlungen verlaufen mögen, jedenfalls für

Draußen auf dem Ausſtellungsgelände, auf dem 1922 aus der Welt geſchafft und die europäiſche Politik von
kleinen Stadtmarſch und im RotenHorn Park herrſcht eine den Sanktionsdrohungen befreit. Es iſt eine feſtſtehende Tat

Die Beſchickung ſache, daß man im Amtsbereich Poincares mit dieſer Rege-

Verlin, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

Abgeordnete an. Die Großdeutſchen beſetzen in der Perſon

Ueberſee durchführen können, ſobald das Bauverbot der

Franzoſen als Rächer deutſcher Frauenchre“,
Kattowitz, 30. Mai. Jn Oberſchleſien hatte ſievorigen Jahre ein Zopfgericht gebildet, um ſorc Fralpet

ſonen, die ſich in ſchamloſer Weiſe mit den Franzoſen abgegeben haben, dadurch zu kennzeichnen, daß man ihnen hie
Zöpfe abſchnitt. Die interalliierte Kommiſſion war hinter
dieſen a ſegl Wegt bald her und nahm drei Perſonen als
verdäch eſt. Zweien gelang es, zu entfliehen. Der dritte,
in Aſſiſtenzacrzt, iſt jetzt vor das interalliierte Gericht ge

ſtellt worden, und dieſes Gericht hat die „Ehre“ der Frauen
perſonen, die ſich mit den Franzoſen abgegeben haben, da

durch wiederhergeſtellt, daß es den Aſſiſtenzarzt zu einem
Jahr Gefängnis verurteilte.

Handel und Verkehr.
Deviſen nach Abſchwächung feſter.

Berlin, 30 Mai. Am Deviſenmarkt ſetzte das Ge
Sſchäft zunächſt recht lebhaft ein, ließ aber im weiteren
Verlaufe nach. Dollarnoten erlitten bis gegen Mittag eine

erhebliche Abſchwächung, konnten ſich jedoch ſpäter wieder
etwas befeſtigen. Jn den Vormittagsſtunden ſetzten ſie

mit 274 Mark ein und ſchwächten ſich zum Beginn der
S Börſe bis auf 268,50 Mark ab. Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſie
ſich auf 270,50 und gegen 5 Uhr nachmittags weiter be
Sfeſtigt auf 275 Mark. Ferner wurden genannt: London
mit 1222,5, Amſterdam mit 109650 Mark.

Effektenbörſe leicht erhslt.
Berlin, 30. Mai. Der Beginn der Börſe erweckte den

FEindruck, als ob ſich die rückläufige Bewegung, wenn auch
Znicht in dem erheblichen Umfang wie am Montag fortfetzen
werde. Jedoch nach Feſtſtellung der „Erſtnotierungen“
ſtellte ſich allgemein, und zwar ausgehend von dem
Montanaktienmarkt eine leichte Erholung ein. Dia

ausländiſchen Zahlungsmittel waren zwar wiederum ſcharf
nach unten gerichtet, aber ſpäterhin machte ſich auch hier
auf Deckungen der Spekulation eine leichte Befeſtigung
geltend. Die Beteiligung des Publikums war unter den ge

Sgebenen Verhältniſſen eine äußerſt geringfügige und die
geſtrige Kursbewegung baſierte faſt ausſchließlich auf Rücs
Fkäufen der Tagesſpekulation. Die günſtige Aufnahme der
deutſchen Antwort in Paris ſeitens der Reparationskom-
Emiſſion fand einen befriedigenden Widerhall. Durch Feſtig-
Seit zeichneten ſich wiederum ausländiſche Renten, und zwar
ungariſche Titres und einzelne türkiſche Anleihen aus.
Valutapapiere litten infolge der nachgebenden Richtung der

ausländiſchen Zahlungsmittel. Die Kursabſchläge hielten ſich
verhältnismäßig in ſehr engen Grenzen und gingen, nachdem

ſie zu Beginn ein ſtärkeres Ausmaß angenommen hatten,
nur in ganz wenigen Fällen über 25 Prozent hinaus. Jm
gleichen Umfang hielten ſich auch die Avancen, welche ver
ſchiedene Werte erzielen konnten.

Jnländiſche Anleihen waren gut gehalten, etwas
ſchwächer lag nur die 3prozentige Reichsanleihe. Die unga-
Fariſche Goldanleihe konnte ihre anfängliche Einbuße wieder

einholen. Von türkiſchen Werten zeigten Türkenloſe mit
einer Beſſerung von 200 Mark feſte Haltung. Schwächer
Klagen dagegen türkiſche Zollobligationen um etwa 7 Prozent
ſowie Aprozentige türkiſche Bagdadobligationen erſten und
zweiten Ranges um 20 Prozent bezw. 10 Prozent. 5pro-

zentige Mexikaner gaben um 265 Prozent und 5prozentige
Tehuantepec- Obligationen um etwa 50 Prozent nach. Die

JLiſſaboner Staädtanleihe büßte 209 Prozent ein.
Gegen Schluß machte die Befeſtigung auf Juterventionen

weitere Fortſchritte. Harpener zogen auf 1750 zu 1760,
Oberbedarf auf 715 und Deutſche Petroleum auf 1915

Prozent an. Phönix ſtellten ſich auf 1039 und Gelſen-
rchen auf 900 Prozent. Zolltürken zeitweilig ſtärker ge-

drückt, waren ſchließlich mit 258 Prozent gefragt. Der
SKaſſamarkt der Jnduſtriewerte zeigte dagegen weiter ein
ſehr mattes Ausſehen, wenn auch hier das Material zu
den ſtark geſunkenen Kurſen willigere Aufnahme fand.

Leipziger VProdnktenbörfe

Leipzig, 30 .Mai. Durch den Börſenvorſtand wurden
heute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für Ware
prompt und ſchwimmend „Parität frachtfrei Leipzig gegen

bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo netto hieſiger
700 725 bz. u. Br., brauner 700--725 bz. u. Br. Roggen
per 50 Kilo netto hieſiger 536—560 bz. u. Br., preußifcher
5335--560 bz. u. Vr. Gerſte, per 59 Kilo netto Braugerſte
hieſige 620——650 bz. u. Br., Saalgerſte 620 650 bz. u. Br.,
Wintergerſte bz. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto in

ländiſcher 635 660 bz. u. Br. Mais, per 50 Kilo netto
F amerikaniſcher 536—560 bz. u. Br., runder bz. u. Br.

JRaps per 50 Kilo netto 1009--1050 bz. u. Br.

Sachgemäl es

Mit großer Sachlichkeit iſt die vom Reichswehrmint
ſterium neu herausgegebene „Fahrvarſechift“ vom 14. März
1922 behandelt, Es iſt ſehr zu begrüßen, daß in unſerer
Zeit, in der die ſo vielen veigen des Berufslebens früher
zu gute gekommene Dienſtpflicht fehlt, endlich ein Anhalt
dieſer Art erſcheint, um Pferde- und Fuhrwerksveſthern
ein guter Ratgeber zu ſein. Das Buch iſt wichtig für
die geſamte Land und Forſtwirtſchaft, für jeden Sporttes-
haber, ja für jeden, der mit Tier und Fahrzeug umzu-
gehen hat; es behandelt auf 336 Seiten (mit zahlreichen
Abbildungen) die Fahrlehre, das Fahren vom Bock und vom
Sattel, die verſchiedenen Geſpannarten, Einfahren junger
Pferde, Fahrzeuge und deren Wiederherſtelllung, das Pferd
und deſſen Pflege, auch bei Erkrankungen und Verle u gen,
ſowie das Ochſengeſpann und das Tragtier. Auch der Fahr-
ſport und das Fahren im Straßenverkehr ſind behandelt,

daß dieſes Buch weiteſten Kreiſen empfohlen werden
ann. Preis 19.50 Mark.

Fahren
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Wanderer
das Kleinauto für beruſſiche Zwecke, der
wirtschaſtiich unühbertroſſene Selbstfahrer.

e

auro n Se

W L Se



Für die vielen Beweise liebe-
voller Teilnahmae beim ttinscheiden
unseres teueren Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege unsern

herzlichen Dank.
Merseburg, den 31. Mai 1922.

len Namen

der trauernden Hinterbliebenen:

Bertha verw. Gutmann
geb. Loel.

Familien Nachrichten
Geboren. Tochter der

Fam Strempel, Raumburg.
Vermählt. Richar

Friedemann u. Frau Eliſa-
beth gebor. Reumann,
Weißenfels.
Gejſtorben. Kaxt Brunn,Burgwerben; Karl Boerl,
37 Wennungen; Ger

trud Kunze, Wertendorf;

Hans Lindner, 8 Wochen,
Werſeburg.

Bekanntmachung.
Tagesordnungfür die Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leuna

am Freitag, den 2. Juni 1922, abends 7 Uhrin LeunaWerke, Bau e 617 (Sitzungszimmer):
Stand der Ablöſungsfrage.
Fortbildungsſchule.
Feſtſtellung des Haushaltsplanes.
Bildung eines Grundſtockes für Schullaſten.
Perſonalangelegenheiten,
Erweiterung der Satzung durch Uebernahme von
Sozialrentner-Fürſorge.
Freiwilliger Beitrag zur Berlängerung der R
landbahn.
Anſchaffung von Büroinventars.
Aufſtellung eines Kaſſenprüfers.
Beſtellung einer Urkundsperſon.
Leuna-Werke, den 30. Mai 1922.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

Landwirtſchaftliche Jnpentar Auktion.

Dienstag, den Juni d. Js. (3. Pfingſt-
feiertag), vormittags 16 Uhr, wird wegen Aufgabe
des Fuhrgeſchäftes in Döllnitz bei Ammendorf im
Grundſtück Berlinerſtr. 19 c geſamtes vorhandenes
Wirtſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert als u. a.

Asthma
kann geheilt werben.

Sprechſtund. in Halle,
Magdeburgerſtr. 69 II,

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialarzt,

Berlin 8W. 1l.

r

2 ſehr gute Airdentepferde DänenFüchſe,
Kaſtenwagen m. Leitern,10- u. 12-jähr. 1 dreizöl1 zweieinhalbzöll. Rüſtwageu, 1 Rollwagen 50 bis

Bade- Trikots

Bade- Hosen
Bade-Mätzen
Bade-Laken
Bade-Handtücher
Bade- Mäntel

in reicher Auswahl

In Stadttheater Halle

Mittwoch, abds. 7 Uhrbegellve haft Z.Beth 8 S Zimmermann
.7 uHallesche Straße 20--26. S r

S S Freitag, abds. 71, UhrDonnerstag abend 8 Uhr: S Ehenauber.
S Sonnabend,abds.7/, Uhrluümer besellshaſs- drent
SOrlandos Liebeswahn.

bestehend In S Sonntag, nachm. 3 Uhr
VolksvorſtellungKon?ert, Kabarett pp. S Spanisehe Pliege.

S U. a. Bruno Torbino S e i 7 b Uhr.S der Meister der Unterhaltungskunst. S Montag De Uhr

a i 5 n Alt- Heidelberg.De r eng abde 777, äßr
Der bers t.

zu hilligsten Preisen.
Otto Dobkowitz, Mersebure.

60 Ztr. Tragkraft 1 Droſchke, 1 Dreſchmaſchine S S
mit Göpel, 1 Häckſel, Drill,
ſchneidemaſchine, 1 eiſ. Pfing Sack 1 Satz eiſReinigungs u. Rüben-
Eggen, 1 Satz Holzeggen, 1 Krümmer, 1 Achkerſchleppe, S
1 dreiteil. Walze, Futterkrippe, Wagenhebe, Jauchen-

faß, Ackergeſchirre, Spitzkummete,

geſchn. Holzbohlen 2 Pappeln u. 1 Eiche 3 Eſchen
n Stücken paſſend für Stellmacher.

iſt in qutem Zuſtande, z. T. faſt neu. Beſichtigung
2 Gtunden vorher. Bedingungen im Termin.

Der Beſitzer.

1 Sielengeſchirr, e
Ketten u verſch. and. Gegenſtände; ſowie 3 Stämme

Das Inventar m

v S

u E. er 7

9 v t c r4 S 7 J R t e d n 4 u e 3
e u m e 2 me S zS e e S r e 2

Ka 2
e 7

Reichhalt. Auswahl e

J Willy Ehrentraut

r a 1s,

KahlbaumStube

Kennberichte und Zeitungen

Halle (Saale), Leipzigerstraße 53

Sonnabend, 3. Juni, nachm. 3 Uhr,
Sonntag, 4. Juni, nachm. 3 Uhr

6 Flachrennen und
8 Hincdernisrennen
Gesamtpreise: 439 009 K.

und 11 hrenpreise.
Totalisator

Näheres Plakate und Programme
V

Gute z verbi adun ren von gilen Seiten L e le

S S S 33 52 5 z 5 3

a S

e e

o r

Speisezimmer
herrenzimmer
Schiatzimmer

küchen und
einrelneſtöhel eder

Art
2 4iuil in grobe Ausvon 21 Uhr ab

S

D. hane Saale
W. Leipzigerstr. 53

d Nach den Rennen

d. KahlhaumGiube

e r
nen ma

a a riuHalle 9 Gr. r. s irkerstr. 260

an Watakeler

o 5nomen 22 S8

S 5 e

S s 2

w S SS 5 5 5S 2 275332

v 3 2 2
5 z 3
S g. c.S 42 S 3 x2 2 23

S 27S 252 F7S
2 2.2

J T z 72

7

S

aS 9 Sndenmn l n
d Frau ne

Hannover A

&111 Sommerſproſſen verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen

S unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht.

Vill i Blancke

ſtelle. Off. an O. Wever,Leipaig Linsenan. Guts

mutſtr. 45 H. b. F. Mareſch332, Schließfach 238.

188.-
Militärledersohlen mit Segeltuchoberteil

Größe 44--46

Herren Halbschuhe

Der praktisehe Berufsschuh

ScChISGG
Norciheimer

V

295.-e S

Damem-Halbschuhe
braun Chevrette, Spangen, schwarz Chevrette

Dam.-Spangen- u. Sehnürschuhe
i

Folzstaboewebe

(Columbus)

Ladung oder mehr ſofort abzugeben.

Winzer,
Sol u. Banmaterialienhandlung

Querfurt, Telefon Nr. 121.

e IJunger Merſehurger
V

J intelligent und mit guter Schulbila dung, der Luſt hat, ſich dem Jour-
r nalismus zu widmen, kann als
ſ. W Volontär

gegen angemeſſene und mit den
Leiſtungen ſteigende Vergütung in
unſere Redaktion eintreten.

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

e M

h r

Für Merſeburg wird von einer großen,
bekannten Margarinefabrik ein tüchtiger, bei
der einſchlägigen Kundſchaft gut eingeführter

Vertreter.
fur ſofort pder e geſucht.

Offerten unterHaasenstein nie a/S.

Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft.
Leitung: Oberlehrer Hemprich.

Verſammlung jeden Mittwoch, abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian“.

(Die Erziehung einer taubſtummen Blinden).
Jedermann herzlich willkommen.

werden gebeten, zu einer

Besprechung
5

2 zwecks Gründung eines Vereins alter
Merseburger Domschüler

am Donnerstag, den 1. Junt,3 8 Uhr abends im Ratscelier
0

S

zu erscheinen. Der Einberufer.

E. 1221** an Ala-

Helen Keller. die Geſchichtemeines Lebens

Ia denn on

9000000000000900000005

beschmackvolle Neuneiten

MWaschstoffen

Sommerkleidern Blusen
Mädchenkleidern Kinderanzügen

in großer Auswahl zu billigen Preisen.

Neumarkt 18. J. Taitza Markt 19.

bermer
m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. T. P. 486 an
die Exped. d. Blattes.

Möbüertes zimmer
gejucht.

Offerten unter G. R. 484

an die Expedition d. Bl.

223 v53

Ehrliches, anſtändiges
Mädchen ſ. Schlafſtelle,

Angebote unter R. R. 485
än die Expedition dieſes
Blattes.

S immer
möbl

ſafört oder ſpäter geſucht.
Offerten unt. J J. 487

an?die Exped. d. Bl

Donnerstag, den 1. Juni 1922abends 81 Uhr:
Wichtige Mitgliederverſammlung

in der alten Poſt.
Zahlreiches Erſcheinen erforderlich.

Das Feldkomitee.

Pliatin-, Gold-, Sälber- Bruch
Uhren, alte Sünzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halſe a. S., Gr. Steinstraße 47,

am Walhaha.

Herr Male jücht Schlaf

e
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in worden iſt.

Seilage zu r. 126 des Merſeburger Tageblattes
am

Mittwoch, den 31. Mai 1922

Des Trauerſpiels letzter Akt.
Das oberſchleſiſche Abkommen angenommen. Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen in der Reparationsfrage.

Berlin, 30. Mai 1922.
Unm 11 Uhr 45 Minuten wird die Sonderfitzung des
„Reichstages, betreffend

vas ventſchpolniſche Abkommen über Oberſchleſien
eröffnet. Die Sitzung kennzeichnet ſich, wir wir geſtern
Hereits mitteilen konnten, ſchon äußerlich als Kund-
ebung der Trauer über die Losreißung des großen
eiles Oberſchleſiens. Die Fahnen des Reichstages wehen

auf Halbmaſt. Jm Saal hängt gegenüber dem
Präſidentenplatz das weißgelbe Banner Schleſiens mit dem
ſchwarzen ſchleſiſchen Adler von Trauerflor umſäumt. Dieerſte Berabung wird ohne jede Ausſpräche erledigt. Jn
zweiter Leſung berichtet

Abg. Hoetzſch (Du.) über die Ausſchußberatungen.
Die von der Entente diktierte Löſung der oberſchleſiſchen
Frage ſei von allen Parteien als ein Bruch des Friedens-
vertrages bezeichnet worden, gegen den feierlich Proteſt

Der Ausſchuß dankt den deutſchen
Unkerhändlern in Genf, vor allent auch dem Leiter der
Verhandlungen, dem ſchweizeriſchen Staatsmann Calonder.
Der Redner betont, daß die Genfer Verhandlungen unter
dem tragiſchen Zwange für Deutſchland ſtanden, im Jnter-
eſſe der deutſchen Bevölkerung des losgeriſſenen Landes
dieſem deutſche Kraft und wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
ar re zu laſſen. Der Ausſchuß ruft den Deutſchen
n dem jetzt polniſch gewordenen Gebiet zu:

Bleibt in dieſem Lande!
Nutzt die großen Rechtsſicherungen, die euch in mühſeliger
Arbeit gegeben worden ſind! Stellt damit die Grundlage
des kulturellen und wirtſchaftlichen Deutſchtums in dem
jetzt polniſch gewordenen Lande dar. Der Ausſchuß emp-fiehlt die Linſiahme des Abkommens und ſpricht die be-
ſtimmte Erwartung aus, daß die polniſche Regierung das
Abkommen mit derſelben Loyalität durchführen werde wie
die dentſche. Der Redner ſchließt unter lebhaftem Beifall
mit herzlichen Abſchiedsworten an die von Deutſchland los-
geriſſene Bevölkerung, mit der Deutſchland immer geiſtig
verbunden bleihen werde. Schließlich beantragt der Aus-
ſchuß, die von Dr. Schiffer in Genf und vom Reichsrat
ausgeſprochene Rechtsverwahrung gegen die Sosreißung
Oberſchleſiens zu wiederholen. Beifall.

Reichskommiſſar Dr. Schiffer
führt aus: Der Vertrag ſei zwar kein vollkommenes Jnſtru-
ment, wie es überhaupt unmöglich PLi, die dem deutſchen
Volkskörper durch Gewalt zugefügte Wunde durch juriſtiſche
Medikamente zu heilen.
Mit der Unterzeichnnng könne die Vergangenheit nicht aus

gelöſcht werden.
Dieſe Unterzeichnung bedente keinen Abſtrich von unſerer
Rechtsverwahrung. (Beifall.) Der Redrer ſchildert noch ein
mal des Zuſtandekommen der Losreißung und Teilung
Oberſchleſiens und ſagt dazu: Jch muß dieſe Dinge hier
nochmals beſprechen, weil nicht Gras wachſen darf über
all dieſe Dinge. Der Gedanke der Völkerverſöhnung und
des Friedens darf nicht dazu benutzt werden, aus Un-
recht Recht zu machen, darf nicht mißbraucht werden als
Deckmantel für kraſſe Gewalt! (Lebhafter Beifall.) Jch darf
das ſagen, weil ich in Genf gezeigt habe, daß ich kein
Gewalt- und Kataſtrophenpolitiker bin. Jch habe die Ver-
elendungstheorie abgelehnt, denn Deutſchland kann ſich nicht
den Luxus einer Politik fortgeſetzter Reibungen und Feind-
ſeligkeiten geſtatten. Wir rufen den von uns losgeriſſenen
Volksgenoſſen zu: Erfüllt Eure Staatsbürgerpflichten unter
polniſcher Regierung, aber unbeſchadet Eurer Pflichten könnt
Jhr Euer deutſches Leben weiterführen, nicht nur in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht, ſondern auch in kultureller und idealer.

bietes an

=„zW»xr-

Arbeitet weiter, aber bleibt auch im fremden Lande gute
Deutſche! (Lebhafter Beifall.)

Als einer der Abgeordneten, die durch die Losreißung
Oberſchleſiens zu polniſchen Staatsbürgern werden, erklärt
der Abg. Zzeeponitk- Nikolai in Oberſchleſien (Ztr.): Jm
Namen der deutſchen Bevölkerung Oberſchleſiens habe auch
ich einige Worte des Abſchieds zu ſagen. ir haben aus
ken dibchern und aus Rechtsſinn für Deutſchland ge-
timmt.

Der Völkerbund hat den Willen der ventſchen Mehrheit
mißachtet

und den lebendigen einheitlichen Organismus Oberſchleſiens
zerriſſen. Ueber 400 000 deutſch fühlende Bewohner werden
durch eine willkürlich gezogene Grenze zu polniſchen Staats-
bürgern gemacht. Wir werden unſere Staatsbürgerpflicht
erfüllen, aber

unſer dentſches Bolkstum werden wir nicht aufgeben.
(Lebhafter Beifall.) Die Zugehörigkeit zum deutſchen Volks-
tum kann uns kein Machtſpruch aus dem Herzen reißen.
«ebhafter Beifall.)

Abg. Okonski (Soz.) erklärt die Zuſtimmung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion zu dem Abkommen, Er ſchließt
ſich dem Proteſt gegen die Losreißung oberſchleſiſchen Ge

und verſichert unter lebhaftem Beifall, daß
auch die zu polniſchen Staatsbürgern gewordenen Ober-
ſchleſier ſich dem deutſchen Volkstum und deutſcher Kultur
immer verbunden fühlen würden.

Abg. Ulitzka (Ztr.): Das Zentrum wird für das
Abkommen ſtimmen, wir wiederholen aber bei dieſer Ge
legenheit unſeren entſchiedenen Proteſt gegen die Teilung
Oberſchleſiens, die
juriſtiſch ein Rechtsbruch, politiſch ein

ſchaftlich ein Verbrechen
Verbrechen, wirt-

iſt.
Reichskanzler Dr. Wirth ſpricht in kurzen Ausfüh-

rungen den Dank der Reichsregierung aus für die Arbeit
der deutſchen Unterhändler in Genf. Er dankt beſonders
herzlich dem Abgeordneten Szeeponik und der oberſchleſiſchen
Bevölkerung. Ehre und Ruhm den Oberſchleſiern, die für
ihre heimattiche Erde gefallen ſind! (Beifall.)

Abg. Frau Sander (Unabh.) proteſtiert gegen die
Teilung Oberſchleſiens, durch die über Menſchen wie über
Ware verfügt worden ſei. Als die Rednerin erklärt, ihre
Parter bekämpfe den Jmperialismus in allen Ländern, auch
in Deutſchland, kommt aus der Deutſchen Volkspartei lauter
Widerſpruch. Als ſie die frühere deutſche Regierung für
die Schaffung des Königreichs Polen verantwortlich macht,
verlaſſen die meiſten Abgeordneten der Rechten den Saal.
Die Rednerin ſtimmt den Abkommen zu, lehnt aber die
Rechtsverwahrung mit der Begründung ab, ihre Partei habe
für ihren Proteſt ganz andere Motive. (Beifall bei den Un-
abhängigen.)

Abg. Hergt (Dn.) lehnt den Vertrag aus grund-
ſätzlichen Bedenken ab, ſtimmt der Rechtsverwahrung des
Ausſchuſſes zu und ſchließt unter lebhaftem Beifall der
Rechten mit der Verſicherung, daß das deutſche Volk nicht
ruhen werde, bis der geraubte Teil des auf ewig un-
geteilten und deutſch bleibenden oberſchleſiſchen Landes wie
der mit der deutſchen Heimat vereinigt ſei.

Abg. v. Rheinhaben D. Vpt.) lehnt den Genfer
Vertrag ab und ſchließt wie der Vorreduner mit der Auf-
forderung an die losgeriſſenen Oberſchleſier, feſt zu bleiben
im unbeirrbaren Glauben an den Tag der Wiedervereini-
uns mit dem deutſchen Vaterlande. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Abg. Pohlmann (Dem.) wiederholt die feierliche
Rechtsverwahrung ſeiner Partei gegen die Entſcheidung der
BVotſchafterkonferenz und dankt der losgeriſſenen Bevölkerung

e. Z. t
Der Sohn des Millionärs.

Roman von Florence Warden.
Nachdruck verboten

Va erſt erinnerte ſie ſich der geheimnisvollen Warnung.
Aber anſtatt dadurch veranlaßt zu werden, ſo raſch als
möglich der Einſamkeit des Gartens zu entfliehen, verlang-
ſamte ſie ihre Schritte noch mehr. Jetzt, da die ſcharfe
Helligkeit, die unmittelbar vor dem Dunkelwerden einzutreten
pflegt, ein deutliches Erkennen naher Gegenſtände geſtattete,
wäre ihr ein abermaliges Zuſammentreffen mit dem Er-
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preſſer nur erwünſcht geweſen, damit ſie ſich ſeine Geſichts
Sie war ſelbſt er-ſog unverlöſchbar einprägen konnte.

taunt, wie weit ſie davon entfernt war, ſich zu fürchten
aber ſie empfand keine Angſt.

Als ſie an eine Bank kam, über die ein verwitterter
alter Olivenbaum ſeine ſpärlichen graugrünen Blätter hielt,
ließ ſie ſich nieder, um ſich für einige Augenblicke auszu-
ruhen. Sie hatte ſich einen Seidenſchal um die Schultern
gelegt aber es war trotz der vorgerückten Stunde drückend
warm, und ſie legte das Tuch neben ſich auf die Bank.

Dabei entfielen ihr einige der Blüten, die ſie in der
Rechten trug, und ſie bückte ſich, ſie aufzuheben. Jm
gleichen Augenblick rauſchten hinter ihr die BVüſche ſie ver
nahm das Klirren und Klingen brechenden Glaſes neben
ſich, und als ſie ſich haſtig aufrichtete, gewahrte ſie auf
der Bank und unten im Graſe die Scherben eines zer-
ſchellten Gefäßes. Aber noch etwas anderes bemerkte ſie
etwas, das ihr einen Aufſchrei höchſten Entſetzens erpreßte.

Das Gefäß, das offenbar nach ihr geſchleudert worden
war, mußte Vitriol oder eine andere ſcharf ätzende Säure
enthalten haben. Denn der Seidenſchal, auf den ſich die
Flüſſigkeit ergoſſen hatte, war r verbrannt. Hätte
ein glücklicher g. es nicht n aß ſie ſich gerade
im entſcheidenden r gebückt hatte, ſo daß das Glas
auf der Bank zerſchellte, anſtatt ſie zu treffen die Säure
hätte ſie für die Zeit ihres Lebens entſtellen müſſen.

Mit einem Biſck, der in Grauen erſtarrt ſchien, ſah
ſie um ſich. Aber es war kein menſchliches Weſen zu
erblicken nur die Büſche hinter ihr bewegten ſich noch,
als hätte ſich jemand heftig durch ihre Zweige gedrängt

20. Kapitel.
Es hatte einer großen Ueberredungsgabe und eines

beträchtlichen Aufwandes an Geſchicklichkeit von Mabels
Seite bedurft, um den Freiherrn zu verhindern, Herta zu
ſich kommen zu laſſen und ſie wegen deſſen zu befragen,
was er von Raucourt gehört hatte. enn ſo ſehr ſie
wünſchte, alles zu wiſſen, was um ſie her vorging, und
in alles eingeweiht zu ſein ſo viel auch war ihr daran ge
legen, die andern und namentlich ihren Vater in völliger
Unkenntnis der Geſchehniſſe zu halten.

Sie wußte, daß Johannes Rominger nichts ſo ſehr
fürchtete wie einen Skandal in ſeinem Hauſe, und daß er
jedem ſehr nachhaltig zürnte, der die Gefahr eines ſolchen
Skandals heraufbeſchwor. Und ſie zitterte deshalb davor,
daß ihr Vater die Geſellſchafterin ihrer Stiefſchweſter einem
Verhör unterwerfen würde. Denn es konnte wohl ge-
ſchehen, daß durch eine ſolche Unterredung des Freiherrn
mit Herta die Dinge auf die Spitze getrieben wurden
und die Folge mußte unfehlbar ein ernſthaftes Zerwürfnis
zwiſchen Johannes Rominger und ſeiner älteſten Tochter
ſein. Sie hatte ihm die Leitung ſeines Hauſes abgeliſtet,
indem ſie ihn in den Glauben verſetzte, er könne ſie
keinen beſſeren Händen anvertrauen als den ihren. Und
er durfte in dieſem Glauben nicht wankend werden, wenn
ſie nicht fürchten ſollte, daß ihr die Herrſchaft, die ihr un
entbehrlich war, abgenommen wurde. Kam er zu der
Ueberzeugung, daß ſie mit dem Engagement der hübſchen
Geſellſchafterin eine Torheit begangen, daß ſie damit Un
ruhe und Unfrieden in ſein Haus getragen hatte, ſo ſchrieb
er ihr ſicherlich Mangel an Vorausſicht und Klugheit zu,
und er würde nicht zögern, dementſprechend zu handeln.

Es war ihr ſchwer genug geworden, ihm Andeutungen
in bezug auf Herta und Eberhard zu machen, und ob-
wohl ſie wußte, daß ſie damit nur einer Notwendigkeii
gefolgt ſei, bereute ſie doch, es getan zu haben. Denn ſie

mit gutem Grund daß das einmal geweckte
Mißtrauen den Freiherrn veranlaßt hatte, ein ſcharfes
Augenmerk auf die beiden zu richten, und daß er dabei ſehr
unerfreuliche Beobachtungen gemacht hatte. Wohl war es
ihr am geſtrigen Abend gelungen, ihn an einer Ausſprache
mit Herta zu verhindern, und auch an dieſem Morgen hatts

dazu gemacht. Aber er ſchien von be
ie Art, wie er die Geſell

er keinen Verſu
ſtändiger Unrube üllt. und

für die Deutſchland bewieſene Treue, die über die ſtaats
bürgerliche Trennung hinaus dauern würde. Dem Vertrago
ſtimmt der Redner zu.

Abg. Emminger B. Vpt.) gibt eine ähnliche Er-
klärung ab.

Abg. Höllein (Komm.) erklärt, den „nationaliſtiſchen
Rummel“ nicht mitzumachen, worauf die meiſten Abgeordneten der Rechten unter Pfuirufen den Saal verlaſſen
Der Redner lehnt den Genfer Gewaltvertrag ebenſo ab wie
ſeinerzeit den Verſailler Raubvertrag.

Hierauf wird das Abkommen in zweiter und dritter
Beratung mit Zweidrittelmehrheit gegen die Rechte un
die Kommuniſten angenommen.

Präſident Loebe knüpft an die Feſtſtellung der An
nahme Worte der Trauer über den Verluſt Oberſchleſiens,
die von den Abgeordneten und Regierungsvertretern
ſtehend a ngehört werden. Nur die Kommuniſten und
Unabhängigen bleiben ſitzen. Der Präſident ſchließt: Jn
Not getrennt, in Treue vereiut.
Treue hüben und drüben ſein. Unvergänglich auch die
Rechtsverwahrung, die die deutſche Regierung gegen die
Teilung Oberſchleſiens eingelegt hat. (Lebhafter Beifall.)

Nach debatteloſer Annahme der mit dem Vertrag zu-
ſfſammenhängenden Rechtsabrontmen wird gegen 2 Uhr die
Vormittagsſitzung geſchloſſen.

Fortſetzung der Genua-Dehatte.

Um 212 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Auf der Tages
ordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen. Auf eine Anfrage
des Abgeordneten von Schoch (D. Vp.) beſtätigt ein Re
gierungsvertreter, daß der Bericht des „Vorwärts“ über
vie Erſchießnug eints deutſchen Arbriters Wagner in Boden-
heim am Rhein durch einen franzöſiſchen Veſatzungsſoldaten
zutreffe. Der Täter ſei zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Auf die durh den deutſchen Botſchafter geſtellten
Rechtsanſprüche der Hinterbliebenen ſtehe eine Antwort der
franzöſiſchen Regierung noch aus. Jnzwiſchen werde für
die Hinterbliebenen aus deutſchen geſorgt werden.
Auf eine Anfrage des Abgebro neten Moſt D. Vp.) wegen
der Tötung des 13 ärigen Mädchens in Duisberg durch
einen tn Genz arten wird von der Regierung mit-
geteilt, daß der Tärer zu 7 Jahren Zuchthaus, Repargatior
und Geldſtrafe verurteilt worden ſei.

Sodann wird die Anſprache über Genng fortgeſetzt
Abg. Hoetſch (Dun.): Die deutſche Regierung be

handelt leider das Beparationsvroblent in ähnlicher Weiſs

Unvergänglich möge dieſe

Mitteln

wie die Genueſer Konferenz, weil ſie uns über die Ab
ſichten bei den Pariſer Reparakionsperhand tungen im Un-
tlaren läßt. Das ſieht ſo aus, als wenn ſie nicht ven
Mut hätten, ihre Abſichten vor dem Reichstag zu vertreten.
Wir ſtellen deshals folgenden Antrag:

Der Reichstag uißvilligt, daß die Regierung bei den
Verhandlungen über die Reparatisnsfragen in einer Weiſe
verfährt, die
mit den echten und der Verantwortlichfeit des

tages nicht vereinbar
Reich

gierung das nach der Verfaſſung erforderliche Bertra ten.
(Beifall rechts).

Redner weiſt darauf hin,
Vernichtungswillen Poincares r
mermehrheit in der Welt deutlich die politiſche Verſchie-
bung beobachten ſei, die auf eine Jſolierung Frankreiche
hinauslaufe. Demgegenüber hat es bei den Verhandlungen ſoe
wohl an der Fühlung mit dem Reichstag, wie an der Füh-
lung mit den einzelnen Regierungsſtellen gefehlt. Die Re

iſt. Anter dieſen Hutſtänden verſagt der Reihetag der Rer

daß im Gegenſatz zu dein
und der franzöſiſchen Kam-

S. e
ſchafterin von Zeit zu Zeit anſah, fiößte Mabel Veforgnis
ein. Als die Komteſſe und Eberhard ſich entfernt hatten,
begleitete Herta Magdalene auf ihr Zimmer. Und der
Freiherr benutzte das Alleinfein mit ſeiner älteſten Tochter,
um ſie beiſeite zu ziehen und ihr zu ſagen

„Jch fürchte wirklich, Mabel, daß Fräulein Leuendorff
dein Verirauen nicht recht verdiente. Und ich kann es
nicht länger hinausſchieben, ſie wegen ihres angeblichen
Verlöbniſſes zu befragen. Es wäre Grund genug geweſen,
de Raucourts Werbung zprückzuweiſen aber ſie gab es
mir nicht als Grund an, 'als ich ihr den Vorſchlag einer
Mitgift machte wie ſie mir überhaupt jede Vegründung
ihrer Zurückweiſung ſchuldig blieb.“

Nachdem ſie das drohende Geſpenſt eines Verhörs erſt
am Abend zuvor glücklich vertrieben harte, fand es Mabel
hart, daß es ſo bald wieder auftauchte.

„Jch halte es nur für eine Schen, die man wohl be-
greifiich finden kann, Papa,“ ſagte ſie. „Wenigſtens
empfinden die meiſten jungen Mädchen ſo. Vielteicht iſt
ſie nicht wirklich verlobt, aber liebt doch einen anderen
Mann, den heiraten zu können ſie Ausſicht hat. Jch glaubs
beinahe, daß ſie damals, als ſie ihre kleine Reiſe machte
mit dieſem Mann zuſammentraf. Dann wird man wol
verſtehen können, daß ſie nicht darüber ſprechen mag
obwohl es gewiß nichts Schlimmes iſt und auf der
anderen Seite Grund genug, de Raucours Werbung aus
zuſchlagen.“

Es ſchien nicht, als hätten ihre Worte den Freiherrn
überzeugt. Er zögerte ein wenig, dann ſagte er mit
behutſam gedämpfter Stimme, obwohl ſie keine Lauſcher zu
fürchten hatten

„Du meinſt nicht, daß dieſe angebliche Verlobung mit
Eberhard in irgend einem Zufammenhange ſteht

„Wie kommſt du darauf, Papa?“ fragte Frau Hermann
heftig erſchrocken zurück.

„Du ſelbſt machteſt mir derartige Andeutungen und
ich hegte ſchon ſrüher meine beſtimmten Vermutungen
Aber es würde mich aufs höchſte erzürnen, ſollte Eberhard
ſich wirklich auf eine Liebelei eingelaſſen häben
namentlich, wenn dieſe Ligbelei den Plänen irgendwie
hinderlich wäre, die ich hinſichtlich ſeiner Verheiratung
babe.“

Fortſetzung folat.)



rt, daß die Steuerleiſtung micht noch weiter
Wie verträgt- ſich das mit den

Abmachungen in Paris? Wir vproteſtieren gegen die Re
naralirnsabmachungen in der Richtung, wie fie jetzt in Daris
eingeſchlagen worden iſt. Goldzahlungen ſind für uns jezt
unmöglich. Die Regierung iſt bereit, auch jetzt wieder uner-
füllbare Verpflichrungen auf ſich zu nehmen. Das lehnen
wir ab und ſprechen der Regierung in dieſer Frage unſer
ſchärfſtes Mißtrauen ane. Den Anſchluß ves Rapallover
trages halte ich perſönſich für richtig und zweccmüßzig.

Die Abſtimmung Aber das Mißlrauensvolum wird auf
Mittwoch zwiſchen 12 und 1 Uhr zurückgeftellt. 9Asg Kriſpien (US) macht den deutſchen Kapitaliſten
unter iebhaftem Proteſt der Volkspartei den Vorwurf, fie
wünſchten ſelbſt eine Beſezung des Ruhrgebietes. Gegen
den Rapalklovertrag hat Redner nühts einzuwenden, mw-
billigt aber die Methoden bei ſeinem Abſchluß,

Abg Dr. Becker (Bazriſche Volksp.): Wenn das Miß
trauensvotum der Deutſchnationalen die Rezierung ver
hindern ſollte, überhaupt in Paris zu verhandeltt, ſo wäre
ein ſolcher Eingriff in die ſchwebenden Verhandlungen ein
ungewöhnliche Berfahren des Reichstags. Seine Partei halte
ſich mit der Abſtimmung zurück, bis ſie klarer ſehen könne,
aaber gegen die Methoden der Pariſer Verhandlungen ſeien
mancherlei Bedenken vorzubringen. Die ſteuerliche Vekaſtung
des deutſchen Volkes ſei das Höchſtmaß deſffen, was der deut-

ſchen Wirtſchaft zugemutet werden könne. Die trohdem von
der Regierung gegebenen neuen Zuſagen könnten demgemäß
Rärt Vertrauen zu Regierungserklärungen nicht gerade
tärken.

Abg. Dr. Dernburg (Tem.): Ueber die Paciſer Re
parationsderandlungen ſind die Parteien von der Regierung
ſehr eingehend unterrichtet worden. Wer hier aus lieber
Gepohnheit ein Mißtrauensvotum mit angeblichen Verſtögen
gegen das parlamentariſche Syſten vegzründen will, der
kennt das parlamentaritſche Syſtem nicht. Redner begrülz
den Rapallovertrag, der dem Geiſt von Genug entſpreche,
von dem bei den übrigen Mächten recht wenig zu ſpüren
war. Da die Bedingungen für Anleihen nicht vom Schuld-
ner, ſondern vom Gläublger gemacht werden, müſſen wir uns

auf ſchwere Bedingungen gefaßt machen.
Jedenfalls muß für eine langfriſtige Anleihe, da uns eine
turzfriſtige nichts nützt, erft die Grundiage durch eine
Reuobrdnung der Reparationsprobleins geſchaffen werden.
(Beifall.)

Ab. Böh m (Bayr. Volksp.) begrüßt den Abſchluß
des Napalloberlrages und ſtimmt dem Reichskanzler da-
rin zu, daß die Politik der Termine endlich aufgegeben
werden müßte.

gierung hat es
angeſpannt werden könne.

e gemghten Vorſchläge veranlaſſen uns, der Fe
as ſchärfſte Mittrauen auszuſprechen. Dieſe Poli-

die deutſche Arve terſchaft vollſtändig dem aus-
ländi en 5.apitaltsmus aus.

Abg Jaker (Soz.) proteſtiert im Namen der Bevöl-
kerung des beſe en Gebietes gegen die trotz Unterzeichnung
des Londoner Ultimarums auferihler a teren militärtſchen
Sankllonen, die ſich anf kein Recht ſtützen, vielmehr ledig-
lich der Ausfluß nackter Gewalt und militäriſcher Will-
kür ſeien,

Damit fyliest die Aue ſprache über Genug,.
J ittwoch. Beratung ü undJr lage

her das Mißtrauensvotum

Die Landarbeiterbewegung
von 1914 bis 1922.

Von Landwirtſchaftsinſpektor Geuſicke.

Dank der aufklärenden Tätigkeit des Reichslandbundes
iſt es gelungen, eine Breſche in die Einheitsfront des roten
Landarbeiterverbandes zu ſchlagen und dieſen zu zwingen,
den Entſcheidungskampf gegen die wirtſchaftsfriedlich-natio-
nale Zandarbeiterbeivegung mit aller Energie aufzunehmen.
Gerade die einzelnen Phaſen dieſes Kampfes laſſen nur
zu deutlich erkennen, mit welchen Mitteln der Sozialis-
mus auf die Landarbeiter eingewirkt hat.

Bis zum Krieg 1914 hatte ſich der Landarbeiter nur
e wenig mit Politik beſchäftigt. Seine Tätigkeit füllte ihn
o vollſtändig aus, daß er gar keine Zeit dazu hatte, über

das ſogenannte Himmelreich nachzudenken, welches der So-
zigalismus ſeinen Anhängern verſprach. Der Landarbeiter
war vor dem Kriege ein kleiner Bauer, deſſen Beſtrebungen
auf ſoziglem Gebiet allein dahin gingen, ſich und ſeiner
Familie den Lebensunterhalt zu erwerben und einen Spar-
pfennig zurückzulegen, der ihm und ſeine Angehörigen vor
Not und Elend bewahren ſollte. Mit wenigen Ausnahmen
iſt ihm dies auch gekungen.

Es kam der Krieg, in dem Deutſchland um ſeine Exiſtenz
zu kämpfen hatte. Taufende treugeſinnter Landarbeiter
zogen zum Kampf um's Daſein hinaus und ließen ihr
Leben für's Vaterland. Unter den Wenigen, die zurück

voneven, vegunn nun vie uylerei minderwertiger Suojerte,
die ſich auf Koſten der Landarbeiter ein ſorgloſes Daſein
verſchaffen wollten. Sie, die zu feige oder zu ſchlecht waren,
für ihr Vaterland einzutreten, verſtanden es vorzüglich,
den Landarbeiter in ihr verderbliches Garn zu locken und
nach Möglichkeit auszubeuten. Ja, es gelang fogar, eine
Breſche in die Front der Vaterlandsverteidiger zu ſchlagen,

was am 9. November 1918 den Zuſammenbruch unſerer
Monarchie herbeiführte.

Der aus dem Felde zurückkehrende, vom langjährigen
Kampf erſchöpfte Landarbeiter wurde uun ſofort mit den

Und, ehe er überhaupt nachdenken konnte, war er zum roten
Gewerkſchaftler geſtempelt und ſeine Jndividualilät auf das
Niveau des Jnduſtriearbeiters hinabgedrückt. Mit künſtlich
angefachter Begeiſterung folgte er nun den Fahnen des internationalen Sozialismus, um hierdurch ſeinen Arbeitgeber

zwingen zu können, unerhörte Lohnforderungen zu be
willigen. Zwei Jahre hindurch währte dieſe „Begeiſterung“
im politiſch ungeſchülten Gehirn des Landarbeiters, tauſende
von Werten fielen wilden Streits und rohen Ausſchreitungen
zum Opfer. Dann aber beſann der Landarbeiter ſich auf
ſich ſelbſt und Hunderttauſende fragten ſich: Zu welchem
Ziele ſoll uns denn unſere Oppoſition führen Und nun
egann es ihnen zu dämmern, daß ihre Beſtrebungen nur

darauf hinausliefen, energieloſfen Faulenzern der Jnduſtrie-
arbeiterſchaft den Lebensunterhalt zu bezahlen, denn durch
die Tarifverträge, die der Landarbeiterverband für ſie ab-
ſchloß, war ihre Lage keineswegs gebefſert, nein, infolge
dieſer ungläckſeligen Verträge mußten ſie ſogar ihr Vieh

ffen und wurden dadurch immer mehr zu wilien
loſen Werkzeugen gewifſenloſer Agitatoren. Die Beſitzer
waren durch die fortwährande Oppoſition ihrer Arbeiter
ſchaft ſo verbittert, daß ſie dieſe mit aller Macht zu
drücken ſuchten, um ſie durch Gewaltmaßregeln wieder zur

Vernunft zu bringen. u.Einige wenige aber verſuchten in ihrer Bedrängnis eine
Verbindung mit dem Reichslandbund herzuſtellen und es
gelang ihnen, beſonders in Ponmern und Brandenburg
eine wirtſchaftsfriedliche Arbeitsgemeinſchaft zu ſchaffen, durch
die ſowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer völlig zufrieden-
geſtellt ſind.

Dieſer ſogenannten „gelben Seuche“ arbeitet nun der
rote Verband mit den verwerflichſten Mitteln, Aus-
ſperrungen, wilden Streiks re entgegen, beweiſt aber
nur durch das Mißlingen ſeiner Aktionen, daß er auf
tönernen Füßen ſteht und jeden Augenblick zufammenzu
brechen droht, weiß man doch erfahrungsgemäß, daß nur
der Beſiegte durch viel Geſchrei ſeine Niederlage zu ver
bergen ſucht. Um Millionen hat der Landarbeiterverband
ſeine Mitglieder zugunſten der Jnduſtriegcbeiter betrogen.
Aufgabe des Reichslandbundes iſt es daher, dieſe dem
Landarbeiter verloren gegangenen Werte mit der Zeit wie
der einzubringen. Gewiß werden nicht alle Landarbeiter
vno der roten Krankheit geheilt werden, dieſe wenigen aber
ſind Schädlinge, die unter dem Deckmantel des Sozialismus
ihre Arbeitsſchen verbergen wollen, und gegen dieſe muß
unter allen Umſtänden aufs Energiſchſte vorgegangen wer-
den, ſind es doch zum größten Teil gar keine Landarbetter,
ſondern aus den Großſtädten eingewanderte Jnduſtrie
arbeiter, und zwar ſolche, die ſelbſt die Jnduſtriearbeiter-
ſchaft als nicht vollwertig aus ihren Reihen geſtoßen hat.

Aufgabe des Reichslandbundes iſt es ferner, ohne zu
viel Rückſichtnahme auf den Teil der ländlichen Arbeitoeber,
der ſich aus Kriegsgewinnlern und Schiebern zufammenſetzt,
und die den Landbund nur dazu benutzen, ihre Arbeiter
um ihren verdienten Lohn zu betrügen. den Landacrbeiter
wieder vermöge eines hohen Naturallohnes und damit
gegebener Möglichkeit zur Viehhaltung zu einem kleinen
Bauern zu machen, dazu, was er ſchon vor dem Kriege in
vielen Gegenden geweſen. Dann werden wir dereinſt unter
den Reihen derefnigen, die freiwillig gegen die fremden
Bedrücker ausziehen, um das Vaterland von der Schmach
des Verſailler Friedensvertrages zu befreien, auch den
Landacbeiter vollzählig finden, und er wird dann wieder
ſein, was er früher war, eine ſtarke Stütze des deutſchen
Volkstums.

Die Sätze der Zwongsanleihe.
Beratungen im Reichswirtſchaftsrat.

Die Hauptfragen, die im Entwurf des Zwangsauleihe
geſetzes noch einer Regelung bedürfen, insbeſondere die Fra-
gen des Zinsſatzes, der Freigrenzen, des Tarifs, der Poraus-
eichnung und der Bewertung von Aktien, Anteilſcheinen,

Kuxen uſw., bildeten den Gegenſtand der Beratungen des
Finanzpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftrates.

Der Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums erk ärte da
u, daß die Regierung davon ausgehen müſſe, die Be-

laſtung des ſtaatlichen Haushalts möglichſt gering und da-
her auch die Zinſenlaſt bis zum Jahre 1930, bis
zu dem man den Eintritt einer normalen Finanzlage erwarte,
niedrig zu halten. Nach längerer Erörterung wurde mit 13
gegen 11 Stimmen ein Zinsſatz von 4 pEt. vom Ro-

m

Schlagworten marxiſtiſcher und laffalleſcher Lehren überhäuft,

die zewiſchen der allgemeinen Freigrenze von

vemver 1925 an beſchloſſen, wie ihn auch die Beſchlüfſch
des Reichsrats vorſehen. Auf Antrag eines Vertreters des
kleinen Landgemeinden, den ein Arbeitgebervertreter der
Landwirtſchaft unterſtütze, wurde mit 11 gegen 7 Stimmen
nahen den Tilgungsſaß von 12 auf 1 pCt. zu er
zöhen.

Bei den Freigrenzen einigte man ſich auf s
0000

und der für Vermögen im Sinne des 9 des Ver-
mögensſteunergeſetzes (Kapitalforderungen, Aktien, bares Geld,
Renten uſw. von einer Mil on M. eine Freig enze von 390 096
M. für Vermögen im Sinne des 9 des Vermögensſteuer-
geſetzes einführk, wenn das Einkumnmen des Zeichnungs-
pflichtigen, gleichviel, woher es fließt, 30000 M. nicht
überſteigt. Die Befreiung für Vermögen im Sinne des 8
des Vermögensſtenergeſeges von 400 9060 M., wenn das vor
wiegend ans Srträgen dieſes Vermögens beſteßende Ein
kommen 50000 M nicht üderſteigt, wurde abweichend von
der Regiernngsvorlage, aber entſprechend den Beſchlüfſen
des Reichsrats, an die Bedingung geknüpft, daß ihre Eigen-
tümer über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig ſind.

Einſtimmig, bei einer Stimmentzaltung, angenommen
wurde eine Erleichterung der Zeichnungspflicht für kleins
Vermögen, die durch eine Erhöhung der allgemeinen Frei-
grenze ans ven boen angegedenen Gründen nicht genügend
berückſichtigt werden konnten, in der Form, daß von den
erſten 100 000 M. des Vermögens nur 1 pEt., von den
nächſten 150 060 Mark 2 pet., vorgeſchtagen wurden, wäg
rend die Regierungsvorlage 2 pCt. für die erſten 250 006
M. vorſieht. Dieſe Beſchiußfafſung entſpricht der desReichsrats

Die Vorauszeichnung und die für den Unterſchied der
Voreinſchätzung gegen die endgüiltige Zerchnungspfticht ge
ebenenfalls zu zahlende Abgabe ſoll, wie ber Vertreter

des Reichsfinanz miniſteriums mirteilte, auf den Bosen der
Reichsratsſchlüſſe geregelt werden. Von Vertretern ver Ar
veitgeser und der Adteilung 3 wurden in Anbetra t der
heurgen ſchpantenden Werkoerhättniſje, die eine
ſchätzung des Vermögensſtandes von 31. Degenmoer 1922
im Oktober erſchweren, Bedenken gegen die Erzesnng einer
Abgabe überhaupt geltend gemacht. Der Vertreter des mei
finanz miniſteriums erktärte, da die Regierung auf ein folzes
Drugmittel nicht verzichten ksune, wenn fie überhaupt
nennenswerte Beträge noch im Jahre 19322 erhalten wolte-
Die Eryzebung einer Abgade wurde vargaufhin mit 12 gegen
9 Stimmen gebilligt und die entſprechenden Parägrapyen
in der Faſſung des Reichſsrates angenominen. Neun einge-
fügt, wurde eine Verlängerung der Friſt für Nachzazlungen,
die eine Ermäßigung der Aogabe um die Hätfte herbei-
fünren, bis zum 31. März 1923, da der von der Regierungs
vorlage vorgeſehene Zeirraum bis zum 31. Januar nicht
genüge, um Gewerberrechenden, die Bilanzen aufzuſtellen
haben, einen genauen Ueserblick über ihre Vermögenslage zu
ermöglichen.

Poliriſche Rundſchanu
Ein Sowjrtdampfer u Hall.

Hull, 30. Mai. Der Dampfer „Karl Marx“, der Eigen
tum der Sowejtregierung ſein ſoll, iſt von Petersburg in

Flagge derHull mit einer Ladbung Banholz unter der
Sowjetrepublik eingelaufen. Die Mannſchaft erklärte, daß
der Dampfer vom Marine-Deparzenment in Betrieb gehalten
werde. Der Dampfer hat eine drahtivſe Jnſtallation und
eine Bemannung von 40 Köpfen Offiziere, Jngenieure und
Mannſchaften tragen die gleiche Kleidung. Die Offiziere er
halten etwas mehr Bezahlung als die Mannſchaften, da
man erkannte, daß an Bord nicht alles gleich ſein kann
Der Schiffsarzt erhält 60 Millionen Rubel monatlich. Meh
rere Mannſchaftsperſonen zeigten Fünfzigmillionen-Rubel-
noten.

Der Prozeß gegen die Sozigirevolntionäre.
90Riga, 29. Mai. Bei der Ankunft der Verteidiger zum

Prozeß der angeklagten Sozialrevolutionäre in Moskau wurde
ine wahre Komödie aufgeführt. Auf Dr. Theodor Liebknecht,

dem Bruder des bei der Spartakus- Revolte in Berlin er-
mordeten Karl Liebknecht, drangen Bolſchewiſten ein mit
dem Rufe: „Kain, wo iſt dein Bruder Abel!“ Dr. Lieb

kuecht mußte vor dieſer Begrüßung in den Waggon zurück
flüchten. Es iſt klar, daß man den Teilnehmern dieſer De
monſtration dieſe pathetiſchen Worte eingedrillt hatte. Der
mit Liebknecht gleichzeitig angekommene belgiſche Sozialiſt
Vandervelde wurde gleichfalls beſchimpft. Zum Vorſitzenden
in dem Tendenzprozeß gegen die Soziglrevolutionäre iſt der
ſtellvertretende Präſident des Oberſten Revolutionstribunals
Tjatakow ernannt worden. Die öffentliche Anklage wird von
den Bolſchewiſten Krylenko, Lunatſcharſki und Pokrowſki
vertreten.

Ein bolſchewiſtiſches Revolutionstribunal im Gouverne-
ment Nowgoröd hat wiederum zwei Geiſtliche und einen
Kaufmann, die des Wiederſtandes gegen die Enteignung
der Kirchenſchätze angeklagt waren, zum Tode verurteilt.

2 e re c z me e e
rPrenß.-Guon. Lotterie

Sewinne ſind noch abzuheben. Den bisherigen
Spielern, welche die Erneuerung verſäumiten, ſind ihre
Rummern nach Möglichkeit noch aufgehoben; Er
acuerung iſt aber nun ſogleich erforderlich

Loſe zur neuen Lotterie noch zu haben.

Ftautliche LoiterieFinnahe. Halleſcheſtr. 25

r
2

hielssardasst Herseonrg

anter Haftung and Sicherheit des Kreises Mersebuorg.
Fernruf 540. Positscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Maodeburg
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kasasenzeit 8-- Uhr.

Spuroiningen-Annaizne und Räckzahlung ir
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen

Gargeidloser völlig zeitgemaßer Ueberweisuags
verkehr.

An und Verkaut, Verwahrungg und Ver
waltung von Weritpapieren.

Hinlösung lalliger Zinsscheine.
Annahmestetle für das Reichsnotopfer.
Ansleihung von fiypotheken und Darlehen in

Kahmen der Mändelsicherheit.

das

20 Annahmestellen im Kreise
n. in Leununn- Werke. Bau 264., Zimmer No. 47

Reingewinn kommt dem KkKreise zu gute anc
hilit Kreislasten tragen.

Fahl stelle r die Kreiskornstelle.
BKeratungssteile in allap Geldangelegenheiten,

Wenn sle zum Kuchenbacken statt des echten
Pr. Getkers Backpulver „Backin“ ein minder-
Wertiges Backpulver verwendet.
Wenn sie sioh, um etwas zu sparen, der Gefahr
aussetzt, einen mißratenen Kuchen zu erhalten
u. Muhe u. Kosten umsonst aufgewandt zu haben.

Beim Backen ist ein gutes

verkehrter
puiverist- selbst gesehenkt-nochviei zuteuer.
Mit Dr. Oetker's Backpulver Backin“ ist jede
Hausfrau gut bedient, denn damit gelingt der
Kuchen immer.

rer z e hin o bekanntenör. Seine a Landwirte und Rittergüter
9 e welche geionnen ſind, Gemüse anzubauen

wollen ſich bitte mit uns in Verbindung ſetzen. Se
Konſervenſabrik Kuy Evert) naten

Puclcdingputver,
Dr. Ocetker“s

Vanilkänzucker.

erprobtes Backpulver
wiehtigatel Deshalb spare sie nicht an

eſle, denn ein minderwertiges Back-

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

9 9 29 SNerseburge ruck- un e er An

Der lüchtige Geschällsmann
braucht zut Hebung semnes Geschälles

wirkungseolle
Drucksachen

e Brefbhogen, Brietumschläge,
Redmungen, Outtungstormutare usw.

IDheselben erhalt er

m de

(L. Balla.)
Häliersſrahe 4. &7 Fernrut 100.

22

e

e J
C. Demme,

Nanmvurg. Straße 33,LeipzigSchönefeld.
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